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Für die Mennonitifde Rundſchau. 


Gottes Name. 





Eure Rede aber jei: Ya, ja, nein, 
nein; was darüber ift, das ijt vom 
Übel. Matth. 5, 37. 

Du jollft ven Namen deines Gottes 
nicht mißbrauchen, denn der Herr wird 
den nicht ungeftraft lafjen, der jeinen 
Namen migbraudt. Wie oft hört man, 
daß der Name unſers Herrn und Hei: 
landes beim Scherz und Afterreden mit 
hinein genommen wird. So jagt zum 
Beiſpiel der ungelehrte Rufje oft, wenn 
er auch die größten Unmwahrbeiten jagte: 
„Wenn das nicht wahr ijt, was ich jage, 
dann follen mich die Motten freſſen,“ 
oder aud: „Gott gebe, daß ich. auf: 
plage,” und noch mande andere Aus: 
drüde. — Über dieles Hört man nicht 
nur don einem ungelehrten Rufen, 
fondern aud von fogenannten Chriſ— 
ten, wenn auch nicht gerade mit den— 
felben Ausdrüden, aber: „So wahr, 
als ich hier fige.” Oder, wenn fie was 
erzählen, gebrauchen fie die Worte „ganz 
gewiß“, oder „das iſt ſicher wahr“. 
Ich glaube feſt, wenn wir wahre Chriſ— 
ten find, ſollten wir jo jtehen, daß un: 
ſere Mitmenſchen uns Glauben ſchenken 
können, ohne daß wir die Worte „ganz 
gewiß“ hinzufügen brauchen. Es könnte 
ſonſt unſere Mitmenſchen vielleicht zum 
Zweifel an das Geſagte verleiten zu 
denfen: Wer weiß, ob der, oder der 
nicht die Unwahrheit jagt, fonft müßte 
er ja nicht immer „gewiß“ jagen. 

Eine Xeferin. 





Dereinigte Staaten. 


Nebraska. 


Henderſon, York Co. — Es ge— 
fiel dem Herrn über Leben und Tod, 
einen Haus- und Familienvater Na— 
mens Gerhard Rempel am 28. Januar 
5 Uhr abends durch den Tod aus Zeit 
in die Ewigkeit zu verſetzen, und zwar 
im Alter von 52 Jahren, 8 Monaten 
und 3 Tagen. Derjelbe war vor etwa 
7 Wochen an einem Gedärmen-Geſchwür 
an der rechten Seite am Unterleibe er: 
krankt, welches auch zweimal mit Erfolg 
operiert wurde, daß er ſelbſt und Fa— 
milie immer noch auf Genefung boff: 
ten, obgleih er fihd von Anfang an 
ganz in den Willen des Herrn fügte, 
bis es endlich am 27. abends eine plötz— 
lihe Wendung nahm, wo er es fühlte, 
daß eine innerlide Verlegung vorge— 
gangen fei. Alſo verabſchiedete er ſich 
von feiner Yamilie. Er blieb aber bis 
an fein Ende bei vollem Bewußtſein, 
denn eine kleine Weile, bevor er jtarb, 
hatte Alt. Peter riefen ihn noch be- 
ſucht und fi mit ihm unterhalten, wo 
derfelbe ihm bei jeinem Abſchiede noch 
Segenswünſche zugeiproden hatte, die 
der Kranke noch dantend beantwortete, 
und wie Alt. Friefen eben das Haus 
verlafien hatte, ſei er ſanft entichlafen. 

Der Berftorbene wurde in Pauls- 
beim, Rußland, am 30. Mai 1847 ge: 
boren und fam Anno 1876 mit jeiner 
erften Gattin Katharina (geb. Epp) 
bieher nad) York Co., Neb., mit welcher 
er Anno 1873, den 23. Okt., verhei— 
ratet war und mit der er 13 Jahre, 2 
Mon. in der Ehe lebte. Sieben Kin— 
der entiprofjen diejer Ehe, wovon eins 
geftorben ift und noch 6 am Leben find. 


Als feine Gattin Anno 1888 ftarb, trat 
er am 25. Yuni wieder mit Elifabeth 
MWieler in den Eheſtand und hat mit 
derielben etwas über 11 Jahre verlebt 
und wieder fieben Kinder gezeugt, wo— 
bon zwei geftorben und fünf am Leben 
iind. Er hinterläßt aljo eine tiefbe 
trübte Gattin mit 11 Hindern und ei» 
nem Großkind, die um ihren Gatten, 
Haus- und Yamilienvater trauern, 
zwar nit als folde ohne Hoffnung. 
Am 31. Jan. wurde der Entichlafene 
zu Grabe beitattet, und zwar unter 
zahlreiher Teilnahme vieler Nachbarn 
und Verwandten, wobei Anipraden ge— 
halten wurden von 2. Diet. Beters 
über Hiob 9, 25 und von Alt. Peter 
Yriefen über 2. Tim. 4, 6—8. Der 
(. Heiland, der der Witwen und Wai— 
ſen Bater ift, möge die Trauernden 
tröften nach jeiner Verheißung mit Jeſ. 
54, 7—10. Und du, I. „Rundſchau“, 
trage dieje Botichaft zu allen Freunden 
und Belannten des Beritorbenen, auch 
über den Ozean zu der alten Heimat, 
bejonders zu feinem noch lebenden Ba 
ter und jeinen Geſchwiſtern in Pauls— 
heim, Rußland, denen aud Schreiber 
dieſes noch einen herzlichen Gruß bei- 
fügt. Iſaac Beters, 





Süddakota. 

Marion Jet. den 7. Februar 
1900. In meinen Aufſatz in No. 5 
der „Rundſchau“ ift ein Schreib- oder 
Drudfehler; es ift Witwe Jokob Brij: 
fen und nicht Jakob Frieſen. Wenn 
wir in Süddakota auch zu denen im fer— 
nen Norden gehören, die P. S. War: 
fentin, Fairbants, Teras, bemitleidet, 
daß fie im Schnee Herumtrampeln, die 
Hände warmihlagen und Kraut ejien 
dürfen, während fie im Süden ſchönes 
Wetter haben und friihen Kumſt und 
Gemüſe dazu: lo hat er uns bis jegt 
beinahe vergeblich bemitleidet. Schnee 
haben wir nur einigemal ein wenig be= 
fommen, der bald wieder wegging. 
Froſt hat es ſchon jo viel gegeben, daß 
man die Hände warmichlagen durfte, 
wenn man die Handſchuhe nicht gebrau= 
hen mollte oder dielelben zu ſchlecht 
waren. Die Wege find ausgezeichnet 
gut, daß das Fahren eine Freude it, 
und zum Kraut haben wir reichlic) 
Brot, Fleiſch und Kartoffeln als Zuges 
müje. Wenn es im Süden im Winter 
oft regnet, fo giebt es dort aud) in was 
zu trampeln, was wohl nicht angeneh- 
mer fein wird für den Südländer, als 
der Schnee für den Nordländer, und 
beides ift ein von Gott ausgelprochener 
Segen für ‚die Erde und wir fönnen 
uns darüber freuen und dankbar jein. 
&3 bereiten ſich hier wieder mehrere Fa— 
milien zum Überfiedeln nad Nordda- 
fota und Sasfathewan vor. Es find 
ſolche darunter, die gut eingerichtete 
armen hatten, die fie für $3000 bis 
85000 verfauft haben. &3 jcheint, der 
reihe Weizenbau im Norden interelliert 
die hiefigen Leute mehr mit feinem kal— 
ten Klima, als der jonnige Süden mit 
Baummollbau, Gemüfe und Wajjer- 
melonen. Die Leute leben doch wohl 
in der Überzeugung, daß Brot narhaf- 
ter ift als Gemüſe und Wafjermelonen. 
Ich will aber nicht veritanden fein, daß 
ih Gottes Schöpfung in irgend einem 
Zeil der Erde geringihäße. Der Herr 
hat überall, jo weit Menſchen wohnen 
follen, au fein Gutes geſchaffen, ſo— 
wohl im Süden als im Norden, und 
wir Menſchen dürfen überall das ler- 





nen, dab mir hier nur Gäſte und 


Fremdlinge find und unfere Heimat im 
Himmel ſuchen und un? durd) das Ver 
dienst Jeſu dazu vorbereiten lafjen, daß 
inir Bürger mit den Heiligen und Got- 
t:3 Hausgenoſſen fein mögen. 

&inen bHerzliden Gruß an alle 
Freunde -und Betannten in der Nähe 
und in der Ferne. 

Peter B. Beder. 

Clarkſon, Turner Eo., den 10. 
Feb. 1900. Werter Editor! In der 
„Rundihau” No. 5 ſchreibt ein Freund 
und behauptet, daß jeder Menſch ewige: 
Yıben von Natur aus bejige.. Wenn 
jeder Menſch mwirtlih von Natur aus 
ewiges Leben oder Unsterblichkeit beſitzt, 
warum kam Chriſtus auf dieje Erde 
oder zu welchem Zwede? In Ev. ob. 
10, 28 finden wir folgende Worte: 
„Und ich gebe ihnen das ewige Leben.“ 
Und im Ev. 30H. 3, 16: „Mio Hat 
Gott die Welt geliebet, daß er feinen 
eingebornen Sohn gab, auf dab alle“ 
(hier fommt etwas, das zu beherzigen 
it, dag uns klar und deutlich jagt, wer 
erviges Leben befommt), „die an ihn 
glauben, nicht verloren werden, jondern 
das ewige Leben haben.“ Bielleicht 
jagt jemand: „Wir glauben ja alle, 
daß Jeſus der Sohn Gottes ift.‘‘ In 
Jak. 2, 19 Heißt es fo: „Bu glaubeit, 
daß ein einiger Gott ift: du thuſt wohl 
daran; die Teufel glauben’s aud, und 
zittern.“ Alſo jehen wir, daß hier von 
einem ſeligmachenden Glauben die Rede 
it. In 1. Kor. 2, 14 heißt es: „Der 
natürlide Menſch aber vernimmt nichts 
bom Geift Gottes; es iſt ihm eine Thor- 
heit, und kann es nicht erfennen.“ Ev. 
Joh. 20, 31: „Dieje aber find geichrie= 
ben, daß ihr glaubet, Jeſus ſei Chriſt, 
der Sohn Gottes, und daß ihr durch 
den Glauben das Leben habet in feinem 
Namen.“ 

Wir fehen alfo, daß der Sünder nur 
dur den Glauben an Jeſum emiges 
Leben befommt. Noch eine Bibelitelle 
(1. Moſe 3, 22): „Und Gott der Herr 
ſprach: Siehe, Adam ift worden als 
unfer einer, und weiß, was gut und 
böje ift; num aber, daß er nidt aus: 
ftrede feine Hand, und breche auch von 
dem Baum des Lebens, und elle, und 
lebe ewiglih” u. j. mw. Hätte Gott 
Adam und Eva im Garten Eden blei- 
ben lallen, und fie hätten dann vom 
Baum des Lebens gegeflen, dann hätten 
fie ewiges, aber ein unglüdliches Leben 
gehabt. Gornelius Both. 





Kanjas. 

Lehigh, 8. Feb. 1900. Werter 
Editor! Weil der Winter heute mit 
feiner harten Strenge eingelehrt ift, 
will ich die Gelegenheit benugen und 
der „Rundſchau“ etwas mit auf den 
Weg geben. Die Majern haben hier 
jehr gehauft. Bei Gor. Penner lagen 
7 Stüd zu gleider Zeit und dann ha- 
ben die andern fie auch befommen. — 
C. B. Wedel, Ültefter der Br. Ge- 
meinde zu Göflel, ftarb nach neuntä- 
giger, ſehr ſchmerzhafter Kankheit. 
Wurde 63 Jahre und 5 Monate alt, 
bat über 19 Jahre als Leiter und Al: 
tefter der Gemeinde gedient, hat viele 
Reifen gemadt und mar überall be- 
liebt. Aber wir dürfen nicht trauern 
wie joldhe, die keine Hoffnung haben, 
denn er hatte ſchon im Leben fterben 
gelernt und freute fich feines Heilandes. 
Ich war aud die lebte Zeit an feinem 
Krantenbette, daß er fagte, er laſſe 








nieht von jeinem Herrn. Welch ein 


Troft ift ſolches für die Hinterbliebe- 
nen. Er wird nod vielen fehlen, denn 
zwei Wochen vor feinem Tode teilte er 
noch in Hiläboro der Gemeinde das 
heilige Abendmahl aus in großem 
Segen. Gr Hinterläßt fieben Rinder 
und eine Witwe und mehrere Sroß- 
finder, die ihn tief beirauern. — Hein. 
V. Wiebe von Steinfeld will morgen 
mit Familie nad) Flat Lake, Kentudy, 
wo er als Milfionar in den Bergen 
arbeiten joll. Möge der Herr mit ihnen 
geben, daß fie dort noch vielen möchten 
zum Segen fein. — Sohn E. Dahl 
gedenkt feine Eltern in Teras (Roſen— 
berg) zu befuchen. — Bei den Eltern 
Georg Scheidemanns find Zwillinge 
eingefehrt, Namens Jacob und Flaac. 
— Bei Hohn E. Dahlen wurden fie 
erfreut durch die Ankunft eines Töchter- 
leins. P. E. Dahlen find in ihr Haus 
eingezogen, und ihr ältefter Sohn, 
Jakob, liegt bedenflich franf. 

Die Aleranderwohler Gemeinde hat 
in Lehigh Sonntagnahmittag Jugend— 
verein. Möchte e3 zum Segen gereis 
hen. — Die alte Witwe Both ijt bei 
ihren Kindern, Jakob Frieſens, und 
ſoll ſchon ſehr leidend fein. 

Bitte alle Freunde in Rußland zu 
grüßen durch dieſes Schreiben. Die 
Eltern ſehen ſchon ſehr alt aus und 
ſind dem Grabe nahe. 

®. J. Janzen. 





Moundridge, den 9. Februar 
1900. Werter Editor! Ich möchte 
bitten, ob Du wieder ein paar Zeilen 
in die „Rundſchau“ aufnehmen möch— 
teſt. Etwas Neues habe ich nicht. Wir 
erfahren aus anderer Schreiben, daß es 
durchweg noch immer ſchönes Wetter 
iſt; ſo war es auch hier. Doch geſtern 
fing ein heftiger Nordweſtwind an, 
drehte ſich ganz nach Norden. Dazu 
kam ſtarker Froſt und feiner Hagel, 
hielt aber nur bis Abend an; da war 
es wieder windſtill. Heute weht der 
Wind aus dem Süden; die Kälte hat 
nachgelajjen. 

Möchte noch einen Gruß an alle un— 
jere Freunde und Belannten in Ame— 
rifa und in Rußland mitgeben. Wo 
fie alle wohnen, willen wir nicht. 

Unjere Mutter lebt no, bat ſchon 
81 Jahre überlebt; fie iſt noch ganz 
munter und wohnt in ihrem eigenen 
Haufe ganz allein. Wir find oft be- 
forgt, daß fie des Nachts von Krank— 
heit befallen werden könnte und fein 
Menſch wüßte was davon; doc Gott, 
der alle Dinge weiß, fieht ja auch auf 
fie. Ich bitte unfere Tante Jakob 
Friefen in Manitoba, melde unſrer 
Mutter Schweiter ift, an fie zu ſchrei— 
ben. Auch unjre Freunde in Rußland 
follten mal jehreiben, wenn nicht brief: 
lid, dann durch die „Rundſchau“. 

Noch iſt zu berichten, daß der alte 
Johann Wedel in unſrer Stadt be— 
denklich krank liegt. 

Herzlichen Gruß an alle Rundſchau— 
leſer. D. J. Frieſen. 





Inman, MePßherion Eo., den 12 
Februar 1900. Lieber Editor! Ich er- 
greife die Feder, um der „Rundſchau“ 
auch etwas mit auf den Weg zu geben, 
dieweil wir viele Freunde und Ver— 
wandte jowohl bier in Amerifa, als 
aud in Rußland haben. E3 jcheint, 
als ob der Briefwechſel immer mehr 
ins Stoden gerät, und oft gejchieht es 
auch, daß Freunde nad anderen Orten 
verziehen, und dann weiß man nicht die 


Leſer in Rußland. 

Man kann die Rundſchau und den 
Jugendfreund zu irgend einer Zeit 
im⸗Jahre beitellen und den Preis nad 
Verhältnis berechnen. Nur Pramien 
giebt es nicht zu jeder Zeit. 





Adreſſe, jo muß es auch mit unsern Ge- 
Ihmiltern Heinrich Neufelos der Fall 
fein; denn ich habe ſchon zwei Briefe 
an fie gejchrieben, befam aber feine 
Antwort. Den 1. hatte ih an Jakob 
Epp, Altonau, adrelliert, abzugeben 
an feinen Schwiegerjohn Heinrich Neu— 
feld, welder meiner Frau Neffe ift. 
Des obenerwähnten H. Neufelds Sohn 
jollte den Brief feinen Eltern zuftellen. 

Nun, liebe Geſchwiſter, habt ihr die 
Briefe nicht erhalten? Warum jchmweigt 
ihr ſo file? Wir möchten gerne mal 
wieder Briefe von euch lefen. Auch du 
lieber Neffe, H. Neufeld, ſchreibe uns 
doc) mal wieder, was ihr alle madt 
und wie es euch geht. Den 9. Dezem: 
ber 1899 war der alte, liebe Freund 
Franz Wal aud bei uns zu Gafte, 
und da er bei eurer Mutter in Altonau 
ſechs Jahre Wirtichafter gemejen ift, fo 
fonnte er uns vieles erzählen. O, es 
war uns eine Freude, den lieben Freund 
in unferem Haufe zu haben. Nur zu 
ichnell verließ uns die Zeit des Beifam- 
menjeins. Wir jagen Freund Wall 
nohmal® Dank, daß er uns bejuchte 
und wenn er heimkommt, jucht ihn 
euch auf; er wird eud von uns Grüße 
überbringen. Er jagte, daß du, lieber 
Neffe, auf Brozkie, dich als Stellma: 
her vermietet habeſt, und daß ihr lie- 
ben Geſchwiſter, bei Melitopol, bei ei— 
nem gemwillen Penner wohnt, konnte 
uns aber nicht eure Adrefje angeben. 

Nun möchte ih auch noch die vielen 
Vettern und Nichten in Rofenort, Ziege, 
Tiegermweide, Friedensrub, und wo fie 
ſonſt alle wohnen, auffordern, an uns 
zu jehreiben. Auch Ontel Iſaak Frie— 
jen mödte jo gut jein und uns mal 
mit einem Brief erfreuen. Die liebe 
Tante Abr. Wiebe hat jchon jehr lange 
nichts von fich hören laſſen. Bitte alle 
um Briefe. Auch meinen lieben Better 
Heinrich Rempel in Manitoba bitte ich, 
mal was von fi) hören zu laſſen, aud 
die andern Vettern und Nichten in Ma— 
nitoba. Bitte, laßt mal alle etwas von 
euch hören. 

Wir find gegenwärtig fo ziemlich ge- 
fund. Sechs unjerer Kinder hatten 
auch die Mafern; überhaupt hat es 
bier in Kanſas recht jehr gekrankt, und 
find auch mehrere geftorben. So wurde 
den 4. d. M. bei Aron Regehrs jun. 
ihr kleines Zöchterlein begraben; den 
9. wurde bei Buhler die Gattin des 
Johann Siemens begraben. So geht 
einer hier und der andere dort Möchte 
der Herr uns die Gnade verleihen und 
und mit Kraft ausrüften, daß wir ſtets 
mögen wachſam fein, um, wenn an ung 
die Stunde heranfommt, bereit zu fein. 

Unter den Farmern hat es Dielen 
Winter hier recht jehr gehandelt, fo hat 
mein Bruder Jakob Wiens von Jakob 
Klaaßen jun. 80 Acres getauft, zu 
82000, ohne Gebäude; J. Klaaßen hat 
don Heinrich Janzen die Farm gefauft, 
zu 84500; 9. Janzen hat fi bei Med- 
ford, DO. T., eine Farm gekauft, zu 
82500; Wilhelm Scierling hat die 
Farm don Heinrich Ediger gekauft, zu 
84500, und jo nod andere mehr. 
Schwager Jakob Epp Hat fein Anteil 
bom Store bier in Inman verkauft 





und wird in Medford, DO. T. einen 
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Handel anfangen. 
Woche dort und hat fi einen Store 
gemietet. Sie haben Sonnabend, den 
17.d. M., Ausruf mit ihren Saden 
und gedenten den 22. von bier per 
Bahn nad Medford abzufahren. 
Der Winter bat fi bis dahin recht 
gelinde erwiefen, was dem Farmer auch 
fehr pafiend it; denn das Vieh kann 
den Winter über auf die Weizenfelder 
gehen. Heute haben wir Regen und 
Schnee gehabt bei 1 Grad R. 
Verbleibe in Liebe euer Freund und 

Mitpilger nad Zion. 
Iſaak M. Wien. 





Canada, Marion Co., den 13. Fe— 
bruar 1900. Dieweil ich in No. 1 der 
„Rundihau” einen Bericht von unſerm 
Befinden geichrieben habe und niemand 
geantwortet hat, jo will ich es heute 
aufs neue thun, ob doc jemand der 
Freunde oder Bekannten ung einen Be— 
riht aus Rußland zukommen laſſen 
wird. Auch den lieben Freund Peter 
Neuman (Großweide) bitte ich um ei— 
nen Bericht von dort. Auch bitte ich 
Sie, Freund Neuman, mir zu berich— 
ten, ob mein Onkel Jakob Cornelſen 
noch lebt und wo er ſich aufhält. Iſt 
er noch in Pordenau? Und wo ſind die 
erſten Kinder des David Klaſſen (Por— 
denau), die Kinder des Peter Giesbrecht 
(Konteniusfeld), die Kinder des ver— 
ſtorbenen Onkels Franz Cornelſen 
(Rudnerweide), und die Kinder des 
Kornelius Nikkel, ebenfalls Pordenau? 
Iſt jemand von euch Vettern am Le— 
ben, ſo bitte ich, uns zu berichten; und 
den Freund Neuman, ihm in voraus 
dankend, bitte ich, meine Bitte zu er— 
füllen. Dich, lieber Freund Kornelius 
Töws (Nikolaidorf), bitte ich um einen 
Bericht von dort oder ſonſt jemand von 
meinen Augendfreunden aus Nikolai: 
dorf. Lebt die Frau des Jakob Wall 
noch? Sie fei herzlich gegrüßt. 

Jetzt gehe ich zu euch, lieben Schwä— 
gern in der Krim (Fernheim). Heinrich 
Reimer, Peter Falt und Penner, lebt 
ihr noch alle? Was ift die Urfache, daß 
Du, I. Schwager P. Faſt, nit mehr 
ſchreibſt — nicht brieflih, auch nicht 
durch die „Rundihau“? Habe ih Dich 
beleidigt, fo bitte ih um Verzeihung. 
Wo ift Schwager Johann Kante 
(Tihadmad, Krim), und wo ift 
Freund Johann Sperling, Sohn des 
©. Sperling, Tutelihnaf, und Schwa- 
ger Gornelius Dirks, ebenfalls Krim. 
Meine Frau bittet um Nachricht von 
dort; fie ift die Maria Richert von 
Bruderfeld, Krim, die werdet ihr fen- 
nen. 

Sept gehe ich bis ins Cherſonſche 
Goudernement, bis zu meiner Frau 
Bruder Jakob Martens in Tiege. Auch 
Dir fendet meine Frau einen Gruß der 
Liebe. Bitte, uns zugleich zu berichten, 
wo die Tochter des verjtorbenen Bru- 
ders, Heinrih Martens, ift, melde ſich 
mit einem N. Kirſch verheiratet hat. 
Schmwäger Abraham und Yatob Ri: 
chert, lebt ihr noh? Mein Better Abra— 
ham Reimer ift gebeten um Nachricht 
durch die „Kundſchau“. Hier in Ame— 
rika find noch viele Freunde, melde 
von Dir Hören wollen. Lebt meiner 
Frau Onlel Cornelius Pankratz noch 
und mein Vetter Jakob Dörkſen (Sa— 
gradoffa)? Für die andern Freunde, 
welche ich Hier nicht genannt habe, gilt 
diefe Bitte ebenfalls. 

Der Gelundheitszuftand ift gut, wo— 
für wir dem Herrn vielen Dant ſchul— 
dig find. Wünſche allen Freunden und 
Leſern dieſes Blattes Gottes Segen 
und ein frohes Wiederſehen — einſt vor 
Gottes Throne in der Ewigkeit. 

Zum Schluß grüße ich euch mit 
Epheſer 5, 1—21. 

Jakob und Maria Dörtien. 





Oklahoma. 
Abard, den 14. Feb. 1900. Liebe 


Er war vorige 


mal was ſchreiben. Der Sturm kommt 
heute wieder aus dem Norden. Geſtern 
kam er vom Süden und war etwas 
falt. Im Januar war das Wetter 
freundlich; der Februar bringt uns 
noch Winter — faft etwas fpät. Das 
Gras ift unten [hön grün. Das Vieh 
hält fi gut auf dem MWeizenfeld und 
der Prairie. Noch wenige Tage fonn- 
ten wir diefen Winter nicht pflügen. 

Die Geſundheit ift gut in unferm 
Kreis. Sterbefälle find in unfrer Ge- 
gend nur wenige, unter uns Deutjchen 
iſt feiner vorgelommen. Wir wohnen 
bier jo big über 20 Familien Deutſche 
in unferm Zomnfhip. 

Am 13. März find wir vier Jahre 
in Oklahoma. Die Zeit ift eine deut- 
ſche Frau geitorben, fonft niemand von 
und. Wir find hier nahe bei der Eagle 
Chief Station an der Santa Fe Bahn, 
haben aber nocd feinen Store dabei, 
hätten gerne einen guten deutjchen 
Store und eine Schmiede und derglei- 
hen mehr an der Station. 

Aus Briefen von Kanſas leſen mir, 
daß bei uns in Oflahoma die ſchwarzen 
Boden herrichen, in unferer Gegend ift 
nicht3 davon, in Alva iſt der Verkehr 
noch) Jo wie immer. Wir wohnen wohl 
jo ziemlih ganz im MWejten, weiter 
mweitli wohnen nur noch wenige Yar 
mer. Hier ift noch freie geſunde Luft. 

Bon Ontel Peter Martens, Porde— 
nau, Rußland, haben wir in No. 4 
der „Rundſchau“ den Brief mit Freu: 
den gelefen und berichten hiermit, daß 
wir mit allen 11 Rindern ſchön gelund 
ſind. Unſere Rinder G. Links wohnen 
zwei Meilen von uns, David wohnt 
neben ihnen auf jeinem Yand. Biel- 
leicht befommt Gerhard den Plaß neben 
David, dann wohnen fie alle nebenein 
ander. Gerhard ift dann eine halbe 
Meile von uns ab. Bon Schwager 
Aron Matthiejen erhielten wir den 5. 
Feb. einen fchönen Brief. Werden 
bald Antwort geben. 

Jakob Bärgens wohnen bei Delavan 
in Morris County, Kanſas; da moh- 
nen nur ein paar Familien von unjern 
Deutſchen, auch Jakob Wiebes (Früher 
Sparau). Frau Jakob Wiebe iſt Pauls 
Tochter, alſo aus unſerer Verwandt— 
ſchaft. Das iſt der Platz, wo Onkel 
Johann Rempel (früher Berdjansk) 
anlegte. Die andern ſind alle fort von 
dem Platz. Heinrich Bärgens wohnen 
bei Richmond, Texas. P. ©. War: 
kentin, von dem in der „Rundſchau“ 
zu leſen iſt, iſt H. Bärgens Schwager. 
Die Adreſſe iſt hier gut, wenn ihr an 
meine Brüder ſchreiben wollt. Von 
meinen Vettern Jakob und Gerhard 
Bärgen (Schönfeld Hinter Gulaipol) 
möchten wir gerne mal was hören. Die 
„Rundihau” fommt vielleiht in euer 
Haus; der Agent ift wohl in eurer 
Nähe. 

Wir grüßen alle unſere Freunde hier 
wie in Rußland und bitten um Briefe 
aud von Sagradofto, Abram Schrö- 
ders, Peter Bärgens und Abram Ro 
galstis Kindern u. |. w. 

Gerhard und Anna Bärgen. 











Goloradn. 


Kirk, den 8. Februar 1900. Werte 
Redaktion der „Rundihau”! Gruß zu- 
vor. Will heute mal verfudhen, einen 
kleinen Auffag für die „Rundihau” zu 
ſchreiben. Diemweil du ein fiherer Bote 
bift und zu Freunden, ſowohl hüben 
als aud drüben in Rußland eintehrit, 
fo mödte ich hauptſächlich gerne mei- 
nen Verwandten in Rußland meine 
Freude kundthun und felbige Freude 
beftebt darin, daß der liebe Gott mir 
ein liebes Weib zugeführt hat. Wir 
hatten den 13. Jan. Hochzeit. Ich 
fann unsre Freude nicht mit Feder und 
Zinte beſchreiben. Meine Frau ift eine 
geborne Anna Kröter, Tochter des Ja— 
tob ©. Kröker, Wohnhaft in York Co., 





Rundſchau“! Muß aus dieſer Ecke auch 


Unſre Verwandten in Rußland ſind: 
Onkel und Tante Cornelius Pauls, 
Herzenberg; Onkel Cor. Ott, Sagra- 
dofka; auch Vettern und Nichten in 
Sagradofka, die wir nicht wiſſen, wo 
ſie wohnen. Wir und auch die lieben 
Eltern ſind geſund und freuen uns im 
Herrn. 

Zum Schluß will ich noch etwas aus 
dieſer Gegend berichten. In meinen vo— 
rigen Aufſatz vom 20. Sept. hat ſich 
ein Fehler eingeſchlichen. Da hieß es 
unter anderm: jährige Stiere preiſen 
von $20 bis $40, und ſollte heißen: 
zweijährige Stiere preifen von $30 bis 
840. 

Das ſchöne Wetter hatte fich mit ei- 
nemmal verduftet. Den 10. Dez. fing 
es an zu Schneien und hielt an bis zum 
13., dann hatten wir beinahe zwei 
Wochen ziemlich falt, wurde dann wie- 
der ſchön (ift auch jetzt noch Schön), mit 
Ausnahme einiger kalter Tage. Das 
Vieh hat uns diefen Winter noch nur 
ſehr wenig getoftet, denn es geht meiſ— 
tens auf die Weide. 

Der Gejundheitäzuftand ift befriedi- 
gend. 

Gruß an alle Leſer der „Rundſchau“. 

GorneliuSs Suderman. 








— — >» 


Canada. 





Manitoba. 

Hochfeld, den 5. Feb. 1900. 
Werter Editor! Da die „Rundſchau“ 
ein ſicherer Bote iſt, ſo will ich ihr ein 
paar Zeilen mit auf den Weg nach 
Rußland geben. Da ich dort noch ei— 
nen lieben Vetter habe und ſeine Adreſſe 
nicht weiß und die „Rundſchau“ in 
viele Häufer in der alten Heimat ein- 
fehrt, fo will ich mal verfuchen, meinen 
Vetter mit der „Rundſchau“ aufzufin- 
den, falls er noch unter den Lebenden 
weilt. 

Durch dieſes Schreiben möchte ich 
dich, lieber Vetter, auffordern, an mich 
zu ſchreiben und deine Adreſſe anzuge— 
ben oder wenigſtens ein Lebenszeichen 
von dir zu geben, wenn nicht im Briefe, 
dann in der „Rundſchau“; denn die 
iſt ein ſicherer Bote. Lieber Vetter, 
wir Geſchwiſter und Eltern ſind noch 
alle am Leben und freuen uns einer 
ſchönen Geſundheit, was ich dir auch 
von Herzen wünſche und allen meinen 
Freunden in Rußland, die ſich meiner 
noch erinnern. 

Lieber Vetter, wie mag es dir gehen, 
ſchlecht odder gut? Mir geht es ganz 
gut; ich denke noch oft an euch alle in 
der alten Heimat in Rußland. 

Der Winter iſt hier zur Zeit gerade 
ein bißchen kalt, aber Schnee haben 
wir nicht zum Schlittenfahren, müſſen 
alſo auf Wagen fahren. 

Lieber Vetter Jakob Dyk, follte dir 
dies Schreiben vor Augen kommen, 
jo jhreibe mir doch bald zurüd; aber 
jollte mein Vetter Jakob Dyck nicht die 
„Rundſchau“ leſen, fo find feine Nach— 
barn gebeten, ihm dies Schreiben zu 
zeigen, falls er noch unter den Lebenden 
weilt. 

Nun, noch einen herzlichen Gruß an 
alle Lieben in der Nähe und in der 
Gerne don eurem Freunde 

Andreas ©. Aneljen. 


P. S.— Sollte nod ein Freund aus 
der alten Heimat an mich fchreiben 
wollen und nicht meine Adrefje wiſſen, 
fo teile ich fie hier mit: 
Andreas, ©. Anelien, 
PB. O. Winkler, Manitoba, Can., 
Nordamerita. 





Rojenfeld, den 5. Feb. 19C0. 
Wo it meine Schweiter Elifabeth, ge— 
borene Derkjen, verehelicht mit Heinrich 
Banman, Sohn des verftorbenen Hein- 
rih Banman in Neuendorf, Rußland? 
Als wir nad) Amerika zogen, wohnten 
fie auf Tſchornoglas in Gerhardsthal, 
aber wo fie geblieben find, wiſſen wir 


bon ihnen erhalten. Ob fie noch unter 

den Xebenden find? Wenn fo, dann 

bitten wir um ein Lebenszeichen. 
Katharina Harder. 


Ah möchte von meiner Schweſter 
Maria, geborene Harder, verehelicht 
mit Franz Peterd, Sohn des Isbrand 
Peters aus Neuendorf, Rußland, et- 
was hören. Wir haben gebört, daß 
fie nad) Pluew gezogen fein jollen, ha— 
ben aber nod) feinen Brief von ihnen 
erhalten und wiſſen alfo nicht, ob fie 
noch leben. Wie geht es ihnen? Beide 
Yamilien find herzlichjt gebeten, etwas 
von fich hören zu lafjen, entweder brief— 
ih oder dur&h die „Rundſchau“. Soll: 
ten fie die „Rundſchau“ nicht lefen, jo 
möchten doch andere ihren Wohnort an— 
geben. Isbrand Harder. 

Unfere Adreſſe ift: 

Isbrand Harder, 
Rofenfeld, Man., Canada, 
Nordamerifa. 





Myrtle, den 9. Feb. 1900. Werte 
„Rundſchau“! Weil ich mich verpflich 
tet habe, hin und wieder, etwas für die 
„Rundihau” zu fchreiben, um dadurd 
ein Lebenszeichen von uns hier in Anıe= 
rifa zu geben, welches hoffentlich auch 
über den Dcean gehen wird, um dort 
viele meiner Freunde und Bekannten 
in der alten Heimat zu erreichen, jende 
ih Ddieje paar Zeilen. Wenn ih das 
Blatt erhalte, jo ſuche ich immer zuerft 
nad), ob nicht was von Freunden aus 
Rußland zu finden ift, welches jedoch 
jelten der Fall iſt. Bitte daher meinen 
l. Bruder Peter Vogt, wohnhaft in 
Serhardsthal bei Chortig, noch einmal 
etwas von jih hören zu laſſen. Wir 
haben jeit legtem Frühjahr noch fein 
Lebenszeichen erhalten. 

Mir find hier in Manitoba noch alle 
gefund und am Leben und, fo viel ich 
weiß, leben die Eltern und Geſchwiſter 
im Nordweſten auch noch alle. 

Die Ernte ift hier bei uns nur mit- 
telmäßig, denn es fehlte ein wenig an 
Regen. 

Wir haben dieſes Jahr ein jchönen 
Winter, So weit ih mich bejinnen 
fann, find es jegt die fälteften Tage. 
Es it jeßt zwei Tage lang 25 Grad N. 
falt gemweien. Gehörige Schlittenbahn 
haben wir diefen Winter noch nicht ge: 
habt. Die meijte Zeit wird mit Wagen 
und Schlitten gegeneinandergefahren. 

Noh einen Gruß an den Editor, die 
Leer und alle Freunde. H. Vogt. 





Kleefeld P. O., den 10. Februar 
1900. Der Winter jcheint bier doch 
nicht allaumilde vnrbeigehen zu wollen; 
denn wir haben diefen Monat jchon 
recht fühle Tage gehabt. Der 6. vieles 
Monats bradte uns ziemlih Schnee; 
doch war Wind, jo daß die Wege meif 
tens unverweht geblieben find. 

Am 5.0 M. war Ausruf mit der 
Nachlaſſenſchaft des verftorbenen Peter 
Friefen, Neuanlage, Steinbach P. O. 
Seine geiſtesumnachtete hinterbliebene 
Frau ſoll als Univerſalerbin von ihm 
ſelbſt ernannt worden ſein. Sie wird 
jetzt von ihren Kindern verpflegt. 

Recht häufig hört man auch von 
Krankheiten. Frau H. L. Faſt liegt 
auch krank zu Bette. Auch Franz Iſaak 
war unlängſt recht ſchlecht beſtellt in— 
folge eines Bruches. Er mußte ärzt— 
liche Hilfe in Anſpruch nehmen, iſt jetzt 
aber wieder beſſer. 

Die jüngſte Tochter des David Loe— 
wen ſen. (Hochſtadt), Suſanna, iſt in 
den glücklichen Brautſtand erhoben. 
Korr. 





Saskatchewan. 


Roſthern, 27. Jan. 1900. Werte 
„Rundſchau“! Schon längere Zeit 
fühlte ih mich gedrungen, einige Zei- 
len an dic zu richten, hielt mich aber 
für untüdtig, diefem Zuge zu folgen. 
Da es aber vielleicht einige deiner 








Nebrasta. 


nit, denn wir haben niemals Nachricht 


Lefer intereffieren könnte, etwas vom 





fernen Nordweiten zu hören, möchte ich 
dir einiges darüber mitteilen. 

Die Witterung ift diefen Winter, 
bis jegt noch, mit wenigen Ausnahmen, 
ziemlich ſchön geweſen. Wie ih gehört 
babe, ift der Thermometer vor Weih- 
nadten bis auf 28 Gr. R. gefunten. 
Da aber verhältnismäßig wenig Wind 
ift, ift au die Kälte mehr erträglich. 
Heute morgen war ed 24 Gr. R. mit 
etwas Wind. Es ift genug Schnee ge= 
fallen, um gute Sclittenbahn zu ma— 
den. 

Das Klima fcheint mir hier recht ge— 
fund zu fein. Sind bis jetzt noch vor 
anftedenden Sranfheiten bewahrt ge= 
blieben. Dem Herrn jei Dank dafür. 
Die Leute ſcheinen hier au durdigän- 
gig mit ihrem Los jehr zufrieden zu 
fein, obgleich der Ernteertrag im letz— 
ten Jahre nur ſchwach ausfiel. 

Ich fühle mich befonders dankbar 
für die vielen Segnungen des Herrn. 


Habe Hier in Waldheim eine Privat- 


Ihule übernommen mit 32 Schülern, 
welche jehr regelmäßig die Schule be= 
ſuchen. &3 ſcheint mir zu jagen, daß 
es den Schülern gut geht in der 
Schule, und aud, daß die Eltern Einn 
haben für Schulbildung. 

Nun, jo lange noch richtige Anſtren— 
gungen gemacht werden, der Yugend 
eine richtige Bildung zulommen zu laſ— 
fen, darf man wohl aud auf ein ge- 
ſundes Wahstum im ganzen geiell- 
Ihaftlihen Leben und Weſen des Vol— 
tes hoffen. 

Es ift hier ein jehr großes Arbeits 
feld. Die Anfiedlung Hat fih ſchon 
auf einem großen Flächenraum verbrei= 
tet. Sind aud ſchon eine Anzahl von 
Schuldiftrilten organifiert worden. Ge— 
baute Schulen aber jtehen noch ſehr 
vereinzelt da. Engliſche Lehrer find 
bon Regina zu beziehen. Unſere Leute 
aber wollen deutjch englifche Lehrer ha— 
ben, und mo möglid aus eigenem 
Volke. Dieſes würde auch zweifel@ohne 
feine Vorzüge nad verjchiedenen Rich— 
tungen haben. Aber wo werden fie in 
den erjten Jahren all die Xehrer her: 
nehmen? Das Schulmwejen wird bier 
ſowohl wie auch in andern Gegenden 
mit großen Schwierigkeiten zu käm— 
pfen haben und nur im beften Falle 
mit großer Mühe und viel Anjtren- 
gung den Sieg erringen. 

Co ruft's uns von allen Seiten zu: 
„Die Ernte ift groß, aber der Arbeiter 
find wenige. Bittet den Herrn der 
Ernte, daß er Arbeiter in feine Ernte 
fende!“ 

Und ſchaut man ins Miffionsfeld — 
wie fieht es da aus! Wie viele Tau- 
ende und Millionen von teuren Men— 
ichenfeelen wiſſen nicht um ihre eigene, 
ewige Beitimmung; fennen den leben- 
digen Gott nicht; willen nicht, dag für 
fie ein Erlöjer da ift, der fie von ihrem 
Aberglauben und von der Nacht der 
Sünde befreien will. — Haben feine 
Bibel! 

Was thun wir nun für die vielen? 
DO, wann werden die Freudengloden 
läuten, die Thatjache zu befunden, daß 
das Evangelium von Ehrijto, die frohe 
Botſchaft von der Erlöfung, zu allen 
Menſchen Hindurchgedrungen fei? 

Mit brüderlihem Gruß, 

B. E. Benner. 





Hague, Neuanlage, den 3. eb. 
1900. Werte „Rundſchau“! Weil ih 
Ihon lange nicht geichrieben habe, fo 
will ich wieder ein Lebenszeichen geben. 
Geſund find wir noch alle, Gott fei 
Dank, was wir aud Euch allen wün— 
ſchen. Nun, Ihr Lieben in Rußland, 
was macht Ahr denn noch alle? Wir 
baben ſchon einen manden Brief nad 
Rußland geichrieben, befommen aber 
wenig Antwort und mir möchten fo 
gerne etwas von Rußland leſen. Wenn 
Ihr glaubt, daß die Briefe nicht her- 
tommen, dann ſchreibt in der „Rund« 

(Fortſetzung auf Seite 4.) 
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Unterhaltung. 
Sieghardus. 








Bon WB. Schmidt. 





(Fortlegung.) 

Sieghardus hatte ſich wenig um die 
Gerüchte gekümmert, obwohl die Ka— 
meraden voll davon waren. Mehr als 
je hing er feinen ſchweren Gedanken 
nad. An freien Nabhmittagen pflegte 
er gerne weit vors Thor hinauszurei- 
ten. Die Bewegung that ihn wohl, 
und unter freiem Himmel ſchienen auch 
feine Gedanken weniger düjfter zu fein 
als daheim im engen Zimmer. Aud 
wurde er dabei nicht jo oft von den 
Kameraden geltört. Sein guter Haupt» 
mann fragte ihn einmal lädelnd, und 
doh mit einer gwiſſen Sorge in den 
Mienen, ob er ſich denn ni*t vor den 
Näubern fürdte.. Da redte Sieghar- 
dus feine hohe Geſtalt nur noch ftraf- 
fer empor und jagte mit ſpöttiſchem 
Lächeln: „Was follten mir die Räuber 
thun?“ Wulf fragte, wohin er heute 
zu reiten gedenke, und Sieghardus 
antwortete: „Die Via Appia nad) 
Dften zu.” „Dann reite ich mit“, 
ſprach der alte Knecht beiorgt; gerade 
dort werden die meiften Überfälle aus: 
geführt." Doc Sieghardus entichied: 
„Du bleibft ruhig bier, alter Wulf. 
Bei einem Soldaten ſuchen die Räuber 
feine Schätze. Im Notfall habe ich 
aud mein gutes Schwert. Was fällt dir 
denn iteinem Male ein, für mich be- 
forgt zu fein?” So ritt er davon. Ya, 
was jollten ihm wohl die Räuber thun, 
ſprach er jegt mit bitterem Lächeln zu 
ſich ſelbſt. Wenn er fih nur feiner 
düftern Gedanken jo leicht erwehren 
fönnte, wie er mit ein paar folder 
Schurken fertig zu werden hoffte, falls 
fie e8 wirklich wagen jollten, ihn anzu— 
fallen. Er ritt an diefem Tage weiter 
als font. Gedanfenverloren merkte er 
gar nicht, daß die Straße immer leerer 
wurde. Die langen Schatten mahnten 
ihn endlich an die Umtehr. Die Sonne 
war nahe am Untergehen. Eben mwollte 
er nun fein Roß wenden, um im Ga— 
lopp nad) Haufe zu reiten, als gellende 
Hilferufe an fein Ohr ſchlugen. In 
ziemliher Entfernung fah er vor fi 
einen Wagen und einen Knäuel Men- 
fhen auf der Straße. „Die Räuber!“ 
tief er aus, und ohne fid) auch nur ei— 
nen Augenblid zu befinnen, jagte er im 
geitredten Galopp darauf los. Er hatte 
weder Schild noch Speer bei ji; aber 
daran dadte er kaum. Hier waren 
Menſchen in Not; das war ihm genug. 
Er glaubte gar den Angiiruf einer 
weiblichen Stimme vernommen zu ha= 
ben. Sept war freilich das Gefchrei 
verſtummt. Wie er näher fam, ſah er 
einen jüdischen Kaufmann gefnebelt und 
gebunden auf feinem Wagen fißen, 
während eine Frau, die wohl jeine 
Gattin war, von zwei Räubern jeit- 
wärts geführt wurde. Offenbar woll- 
ten die Räuber die Frau als Geifel mit 
fih führen, um dann von dem Kauf: 
mann ein Löſegeld zu erprefien. Zwei 
bewaffnete Diener lagen erihlagen am 
Boden. Vier Räuber waren beidhäf- 
tigt, den Wagen jeines Inhalts zu 
entleeren; vier andere aber ftanden mit 
erhobenen Spießen bereit, den einzel- 
nen Reitergmann blutig zu empfan= 
gen. Der eine von diefen war ein 
Mann mit grauen Haaren, aber von 
gewaltigem Körperbau. Er ſchien der 
Anführer zu fein, wenigſtens ſprach er 
jest feinen drei Genofien: „Seiner 
ſchießt fein Pilum ab, bis ich es be- 
fehle; dann aber alle auf einmal, da— 
mit er nicht ausweichen kann. Sollte 
ihm das wider Erwarten gelingen, fo 
werde ih ihn aus nächſter Nähe erſte— 
hen, ehe er jein Schwert gebrauchen 
fann. Es ift einer der deutſchen 
Hunde, die der alte Tiberius hält, um 


fonft würde er uns nicht ohne Speer 
und Schild angreifen. Yaft meine ich, 
den langen Burſchen ſchon gefehen zu 
haben. Aber er foll feine Verwegen— 
heit büßen.“ Bit auf 30 Schritte lie 
er Gieghardus heranreiten; dann ein 
Iharfer Befehl, und die drei Todes: 
ſpeere flogen nach des Deutſchen Bruft. 
Es ſchien unmöglich, allen drei zugleich 
auszumeihen. Aber mit mächtigem 
Scenteldiud warf Sieghardus jein 
ſchnelles Pferd zur Rechten, während 
er ſelbſt bligichnell vom Nüden des 
Tieres verfhwand und nur noch mit 
dem linken Fuß und der linfen Hand 
fich feſthielt. So jauften die Bila über 
ihn hinweg. Die Räuber waren ftarr 
vor Erftaunen. Ihr Führer hielt ſei— 
nen Speer noch unſchlüſſig in der Rech— 
ten, als des Sieghardus Pferd ſchon 
nahe vorbeiftürmte und ein Schwert— 
fi unter dem Halje des Tieres hin- 
dureh dem nächſten der Räuber das 
Herz durchbohrte. Schneller al3 man 
es jagen fann, hatte Sieghardus fich 
nun mieder auf den Rüden feines 
Pferdes geihwungen, dasfelbe herum— 
geworfen und den Räuberhauptmann 
mit einem Schwerthieb zu Boden ge— 
itredt, al3 derjelbe eben feinen Speer 
auf ihn ſchwang. Nach Heftigem Kam— 
pfe gelang es dem deutichen Niefen, die 
Räuber zu befiegen. Schnell fprengte 
dann Sieghardus zum Wagen zurüd, 
hob zwei Speere auf und ſetzte den bei— 
den Räubern nad, die die Frau weg— 
geführt hatten. Sie hatten aus der 
Ferne dem furdtbaren Kampfe zuge: 
Ihaut und waren querfeldein davon 
gerannt, als der Reiter ji auch gegen 
fie wandte. Der eine hatte zuerft den 
Speer erhoben, um die mwehrloje Ge- 
fangene zu eritehen. Da aber rief 
Sieghardus mit feiner mädtigen Stim- 
me ihm zu: „Das ift dein Tod, du 
Schurte!“ Da jentte er erihroden 
den Speer. Er bedadte auch, daß es 
fiherer für ihn fei, die Frau am Le— 
ben zu lafjen, da in dem Fall der Ver— 
folger fi wohl zuerjt ihrer annehmen 
würde. Daher hob er nur die Fauft 
und fchlug fie zu Boden, dann folgte 
er feinen Genofjen. In wenigen Aus 
genbliden war Sieghardus zur Stelle, 
wo fi ihm ein Anblid zum Erbarmen 
darbot. Kine jugendliche, faum dem 
Kindesalter entwachlene Frauengeitalt 
lag bewältigt am Boden. Die Hände 
auf dem Rüden gebunden, einen dik— 
ten Knebel im Munde fo lag fie da, 
ein Opfer der wilden Habjudt. Aus 
einer leiten Stirnwunde, die fie wohl 
im Fallen erhalten hatte, rannen ein 
vaar Tropfen roten Blutes über die 
todesbleihen Wangen. Schnell jprang 
Sieghardus aus dem Sattel, nahm 
den graufamen Knebel aus dem Mun= 
de und durhichnitt die Bande. Dann 
bob er mit einer Zartheit, die man 
dem riefigen Kämpen kaum zugetraut 
hätte, die jehlanfe Gejtalt empor, um 
fie auf fein Roß zu heben und aljo zum 
Wagen zu bringen. Als er aber dabei 
in das bleiche Antlig ſchaute, überfam 
ihn ein gar wunderſames Gefühl, der- 
gleichen er no nie empfunden. War 
e3 die Aufregung des Kampfes oder 
die Abenddämmerung, oder das Mit: 
leid mit dem armen Rinde, das ihn jo 
ergriff, oder war es wirklich lichte, 
reine Wahrheit, was er empfand: nod) 
niemal3 glaubte er ein jo Liebliches 
Ungeficht geliehen zu haben, und wie 
gebannt hingen feine feurigen blauen 
Augen an den langen dunklen Wim- 
pern, die fich fo oft geſchloſſen hatten. 
Er erſchrak heftig bei dem Gedanten, 
daß fie vielleicht fi nicht mehr öffnen 
würden. Dod da bob ſich der Buſen 
der Chnmädtigen zu einem langen, 
bangen Seufzer, ein leiles Zittern flog 
über die geichloffenen Lider, dann öff 
neten fi die großen dunklen Augen 
der Morgenländerin und blidten auf 
den deutihen Mann. Zuerſt war ihr 





feinen Stall zu bewachen. Mut bat er, 


Blid noch verfchleiert und angftvoll; 





bald aber kehrte ihr volles Bewuß fein 
zurüd und fie erfannte den Retter. Da 
verflärten Freude und Dank ihre Züge, 
und ein leifes Rot ftahl ſich zurüd auf 
die bleihen Wangen. Sowie fie die 
Augen öffnete und ihn anſchaute, war 
Sieghardus errötend zufammengefah- 
ren und hatte fie fchnell aus den Armen 
gelafien. Sie wi auch felbft wie im 
fcheuer Ehrfurdht vor ihm zurüd. Als 
fie nun aber in einer ihm unbelannten 
Sprade ihren Dant ausfpredhen und 
fich ihm zu Füßen werfen wollte, hob 
er fie fehnell empor, fegte fie in den 
Sattel und ſchwang fich ſelbſt hinter ihr 
aufs Pferd, um zum Wagen zurüd zu 
eilen. Dort ließ er fie janft zur Erde 
gleiten und fragte bejorgt, ob fie auch 
nicht weiter verlegt jei. Aber fie ver— 
itand feine lateinifche Nede nicht. Da 
wiederholte er diejelbe Frage auf grie- 
chiſch und fie antwortete ihm in derſel— 
ben Sprade, daß nur der Kopf ein 
wenig ſchmerze, font fei fie ganz wohl. 
Da atmete er erleichtert auf und ſprach: 
„Zöfe deinem Mann Knebel und Ban— 
de, und dann ladet eure Teppiche 
fchnell wieder auf den Wagen. Ich 
werde den übrigen Räubern nahjagen, 
aber bald zurüdtommen.“ Damit 
büdte er fich fchnell, um einen dalie— 
genden Schild aufzuheben und dann 
jagte er ſpornſtreichs hinter den drei 
entflohenen Räubern her. &3 war aud 
überhaupt ein tolles Stüd, in der her— 
einbrecdenden Dämmerung den Räu— 
bern nachzujagen. Sie hatten ſchon 
einen großen Vorfprung, und er fonnte 
ja gar nicht wiffen, wo fie nod) ihre 
Helfershelfer hatten. Aber fein Blut 
war einmal in Wallung geraten, be- 
fonderd dur die graufame Behand- 
fung des jungen, ſchönen Weibes. 
Den Schurfen wenigftens, der fie nie= 
dergeichlagen, wollte er in feinem rit- 
terlichen Sinne no haben. Erſt wäh— 
rend des Dahinftürmens kam ihm der 
Gedanke, daß er vielleiht das große 
Räuberneft angeftohen habe und am 
Ende gar zur Aufhebung der ganzen 
Bande den Weg meilen fünne. So 
jagte er denn hinter den in der Däm— 
merung faſt verihwindenden Geltalten 
ber, wie er noch nie gejagt hatte. 
Mertlih kam er ihnen näher. Schon 
hoffte er fie in einigen Minuten mit 
feinen Speeren erreihen zu können, 
als er fie mit einem Male mit lautem 
Geſchrei auf die hohe Umfafjungs- 
mauer eines ftattlihen Landhauſes zu: 
rennen ſah. Das Thor wurde von in— 
nen geöffnet; ſchon war der vorderite 
in demfelben verihwunden. Da zü- 
gelte Sieghardus fein dampfendes 
Pferd, bob fih in den Steigbügeln 
und ſchoß mit aller Macht einen Spieß 
auf den legten. Die Entfernung be= 
trug mehr denn 100 Schritt und das 
Licht war ſchon fehr unficher. Aber der 
Speer traf feinen Mann; mitten im 
Thor brad er tot zulammen. Das 
Thor wurde eiligft geſchloſſen. Aber 
Sieghardud vernahm lautes Stimmen 
gewirr und Waffengeklirr. Er hatte 
ohne Zweifel das eigentlihe Räuber: 
neft getroffen, welches von außen aller- 
dings wie das Landhaus irgend eines 
vornehmen Römers ausjah. Der Ge- 
danke fagte ihm aber zugleih aud, 
daß es die höchſte Zeit zur Umkehr sei; 
denn ficherlich würden die Räuber ihn 
fofort verfolgen, ſowohl um blutige 
Rache zu nehmen, als au um der ei— 
genen Sicherheit willen. So jprengte 
er denn jchleunigft zur Via Appia zu— 
rüd. Der Händler hatte eben die legten 
Ballen Teppiche wieder auf den Wagen 
gehoben. Auch er fiel Sieghardus zu 
Füßen und küßte den Saum jeines 
Kleides. Doch Sieghardus unterbrad 
feine Dantesbezeugung mit den Wor— 
ten: „Eile dich zur Stadt zu fommen; 
die Räuber mögen uns verfolgen!“ 
Da ftieg auch der Mann eilig auf den 
Wagen zu der Frau, die jebt, nachdem 
fie errettet war, erjt die ganze Größe 





der Gefahr ertannt hatte. Dazu graute 
ihr vor den vielen Erſchlagenen, die 
um den Wagen herum lagen, fo daß 
fie bebend das Geficht mit den Händen 
bededte und meinte. Erft als der ſtarke 
Retter wiedererichien, faßte fie ſich ein 
Herz und wurde ruhiger. Die dalie- 
genden Räuber ſchienen alle tot zu fein. 
Dod eben als Sieghardus fein Pferd 
wandte, vernahm er ein tiefes Stöhnen 
des einen Gefallenen. Ohne fich recht 
zu befinnen, fprang er da vom Pferde 
und ging dem Stöhnen nad. Konnte 
er einen Räuber lebendig fangen, defto 
befier; daS möchte zur Ergreifung der 
andern führen. Das Stöhnen kam 
bon dem Hauptmann der Räuber, der 
dort auf dem Rüden ausgeitredt lag. 
Sieghardus beugte fich über den Ge- 
fallenen, aber im ſelben Augenblid 
jchnellte er zurüd wie von einer Natter 
geftochen. 

Eben war der Bollmond aufgegan- 
gen, und in feinem Lichte erkannte 
Sieghardus das mutverzerrte Antlik 
feines ZTodfeindes Fauftus. Dieſes 
plöglicde Erkennen und jein unwillkür— 
liches Zurüdjchreden rettete ihm wahr: 
Icheinlich daS Leben. Fauſtus war nur 
betäubt gewejen von dem Schwerthieb; 
fein ſtarker Helm hatte die Kraft des— 
jelben gebrochen. Als er aus feiner 
Betäubung erwadhte, jah er eben den 
furchtbaren Reiter von der Verfolgung 
zurüdfommen. Da ſchwur er, blutige 
Rache zu nehmen. Offen gegen den 
Rieſen anzukampfen erfannte er troß 
all jeiner Stärke als nutzlos. Da ver: 
ſuchte er es mit Lift. Er blieb ruhig 
liegen, aber jeine Rechte faßte den 
Dold. Durch fein Stöhnen hoffte er 
den Reiter berbeizuloden. Alles ging, 
wie er gedacht, nur ſchnellte Sieghar- 
dus zu bald zurüd, fo daß der kückiſche 
Dolch ihn nur leicht in der Bruft ver— 
wundete. Dennoch war des deutjchen 
Helden Lage gefährlih genug. Die 
liberraihung hatte ihn wie ein betäu- 
bender Schlag getroffen. Ehe er fi 
fallen und fein Schwert greifen konnte, 
war Fauſtus emporgeiprungen und 
hatte mit der Linken feine Kehle um: 
Hammert, während jeine Rechte aufs 
neue den Dolch jhwang. Schon bligte 
die Waffe ihm dicht vor den Augen, 
als Sieghardus mit feiner Linken 
die Rechte des Gegners erfaßte und 
zurüdhielt. So ftanden fi die Tod- 
feinde zum erſtenmal nah 18 Jahren 
Auge in Auge gegenüber. Oben am 
Ufer des Rheins hatte der frühere 
Gladiator den fünfzehnjährigen Kna— 
ben leiht genug bezwungen. Der 
33jährige Mann überragte ihn noch 
faft um Hauptes Länge Dafür war 
der ältere Mann aber viel breiter und 
ſchwerer und hatte die Waffe in der 
Hand und die Kehle des Jüngeren in 
ber Fauſt. Der arme Jude hatte gar 
nicht daran gedacht, feinem Retter zu 
Hilfe zu kommen. Sieghardus fchleppte 
den jhweren Mann zum Wagen und 
warf ihn hinauf, nachdem er ihn ge: 
bunden hatte. Dann endlih jprang 
er wieder in den Sattel, und jagte ne- 
ben dem Wagen her, bebend vor der 
furchtbaren Anftrengung, aber froh 
wie jeit Jahren nicht mehr. Den Tod- 
feind hatte er befiegt, dem Kaiſer und 
der Stadt einen großen Dienft ermwie- 
fen. VBielleiht konnte er nun don dem 
Räuberhauptmann oder einem feiner 
Knechte auch Näheres Über die Seinen 
erfahren. Dazu hatte er die Frau dort 
im Wagen aus jchredliher Gefangen: 
ihaft erretten dürfen. Merkwürdig, 
an die Rettung des Mannes dachte er 
faum. Doc all dieje freudigen Gedan- 
fen wurden jäh zerriffen durch ein Ge- 
räufh, das zuerft nur leije an fein 
Ohr ſchlug. Er hielt jein Pierd an 
und laujchte angeftrengt in die Nacht 
hinaus, ja er jprang vom Pferde und 
legte da& Ohr auf den Boden. Da 
vernahm er deutlich den Hufichlag zahl: 


der Via Appia. In der ferne konnte 
er jegt auch fchon eine dunkle Mafle er- 
bliden, die zufehends deutlicher wurde. 
Er wußte nur zu gut, was das zu be= 
deuten habe. Schnell ſprang er wieder 
in den Sattel, ritt an den Wagen 
heran und rief dem Kaufmann zu: 
„Jetzt gilt’3, mein Freund; laß deine 
Pferde laufen, fo fchnell fie tönnen. 
Die Räuber find hinter uns.“ Da fing 
der arme verängftigte Mann laut zu 
Hagen an. Die junge Frau aber hielt 
ſtumm die Hände gefaltet. Nur ihre 
großen dunklen Augen ſchauten wie in 
beiliger Ehrfurdt zu Sieghardus hin. 
Wie fie ihm viel fpäter einmal geftand, 
hatte fie den jo plötzlich auftauchenden 
Retter, der die Feinde wie mit über- 
menſchlicher Mraft zu Boden jtredte, 
zuerft für einen Engel Gottes gebalten. 
Und ein Bote des lieben Gottes war er 
ja auch fiherlih, wenn gleich nicht vom 
Himmel gejandt. Sieghardus erfannte 
die volle Größe der Gefahr. Zur Zeit 
war noch ein weiter Weg, die Pferde 
des Juden aber waren müde. Er jelbit 
hätte den Fauſtus morden und dann 
auf feinem fchnellen Roß leicht ent— 
fliehen können. Uber er war viel zu 
edelmütig, das einmal gerettete Ehe— 
paar zum zweitenmal in die Hände der 
Feinde fallen zu lafien, und viel zu 
fampfesmutig, um jelbjt vor einer 
zwanzigfaden Übermacht zu zittern. 
Zur Vorſicht hatte er auch einen Schild 
und 4 Pila mitgenommen. Um feine 
armen Schüßlinge zu tröften, ſprach er 
zu ihnen: „Was auch fommen mag, 
ich werde euch nicht verlafjen.” Er ritt 
neben dem Wagen ber und half die 
Pferde antreiben. Dabei hörte er den 
Mann laut beten, doch die Worte ver— 
ſtand er nit. Nur das Wort „Jeho— 
vah“, welches der Jude mehrere Male 
mit befonderer Inbrunſt auärief, blieb 
in feinem Gedächtnis haften. Er hatte 
das Wort nie zuvor gehört; es mußte 
wohl ein Gottesname bei dem jüdiichen 
Volke fein. „Ah, daß ih aucd einen 
Gott hätte, an den ich glauben, zu dem 
ih beten könnte!” dachte Sieghardus 
bei fich jelbit. „Wie glücklich find doch 
dieje armen Leute, die aud in der 
höchſten Not eine Zufludt haben!“ 
Der wilde Kampf hatte all feine ſchwe— 
ren Gedanken vericheucht; aber mitten 
in dem tollen Jagen hatte das unver 
ſtandene Gebet des frommen Juden fie 
wieder zurüdgebradt. Doch nicht auf 
lange Zeit. Ein Schleuderftein, der 
Elirrend feinen Helm traf, riß ihn zu— 
rüd aus dem Seelentampfe hinein in 
den Kampf mit den Räubern, und faft 
freute er ſich deſſen. Hier hatte er doch 
nicht das jchredlihe Gefühl dumpfer 
Ohnmacht, wie bei jenem Ringen in 
feinem eigenen Herzen und Gewiſſen. 
Hier konnte er dDoh no Hand und 
Fuß rühren, wenn feine Lage fih auch 
von Minute zu Minute gefährlicher 
geftaltete. Der Vollmond ließ die Ge— 
ftalten der Verfolger ſchon deutlich un 
teriheiden. Es mochten wohl ihrer 20 
Reiter fein. Obwohl die meiften Üüber— 
fälle zu Fuß ausgeführt wurden, um 
feine Spur zu binterlafien, jo hielt 
Fauſtus do für gewiſſe Gelegenheiten 
eine jhöne Anzahl guter Pferde. Auf 
diefen kamen feine Banditen nun da= 
hergebrauft, voll Hoffnung, die Flücht— 
linge nod vor den Thoren der Stadt 
einzuholen. Das Fehlen des Haupt: 
manns unter den Erſchlagenen hatte 
fie noch bejonders angeipornt, da fie 
rihtig vermuteten, der furchtbare Geg— 
ner babe den noch nicht völlig Toten 
mitgenommen. Von Rom war nod 
nicht einmal ein Wiederfchein am nächt: 
lien Himmel zu ſehen, wie uniere 
heutigen Städte ihn weit ins Land 
hinausftrahlen. Die Erde war damals 
nod zu arm, den Leuten Lichter und 
Lampen zu geben. Alle Armen und 
jelbft die meiſten Reichen pflegten bald 
nah Einbrud der Dunkelheit zu Bett 
zu gehen, um mit dem Morgenrot wie— 
der aufzuftehen. Auch Straßenlater- 
nen fannte man faum. 
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Mitichweiter nah Zion, Minnelota. 
Den Dollar erhalten und an die Home 
and Foreign Relief Commiſſion abgege- 
ben. Dante für Gruß. 

Die De Laval Separator Go. mill 
gerne an jeden, der darıım fchreibt, ei- 
nen Katalog über Milchwirtſchaft frei 
verſchicken. 


Von einigen Stellen kommen Klagen 
über unregelmäßige Zuſtellung der 
Blätter. Von hier werden alle Num— 
mern zu gleicher Zeit abgeſchickt. Es 
würde uns auch zu viel Arbeit machen, 
einige Nummern zurückzuhalten. 

Ja, das war eine bewegte Woche, 
die vorige, für uns Elkharter! Liebe 
Brüder aus Manitoba, Minneſota, Da— 
kota und Kanſas hatten ſich zur Aid 
Plan Konferenz eingefunden. Auch 
der Editor durfte einige der Brü— 
der als Gäſte beherbergen. Hoffentlich 
ſind ſie nun ſchon alle wieder glücklich 
daheim bei den Ihrigen. 


Unabhängig vom Aid Plan hat ſich 
eine mennonitifche gegenfeitige Hagel: 
unterftüßung nad den Gundſätzen des 
Aid Plan gebildet. Sei es alſo richtig 
verfianden: Die Hagelkaſſe ift eine 
Einrichtung für fi allein. Wer im 
Aid Plan ift, ift nicht verpflichtet, fein 
Getreide in der Hagelunterftügung ein 
ſchätzen zu lafjen. 


Wir können noch immer nicht alle 
Beftelungen auf Prämie No. 7 (daS 
Heine Teftament) ausfüllen. Wir find 
eifrigft bemüht, das Buch zu verichaf: 
fen. Sollte es uns aber nicht gelingen, 
das Teftament in allernädhiter Zeit zu 
beichaffen, jo werden wir anftatt eines 
Teftamentes ein anderes Buch fchiden, 
welches gerade fo viel koſtet. 





Von C. W. Wall, Louispille, Ky., 
ift ein umfangreicher Artifel über die 
verzweifelt böfe Lage der gefallenen 
Männer und Frauen in den großen 
Städten eingelaufen, welchen wir vor— 
läufig zurüdlegen. Br. Walld Herz 
Scheint fich ganz der Stadtmiſſion zuzu— 
neigen und wir glauben aud, daß die: 
fem Zweige der Mifftionsarbeit lange 
nit genug Aufmerkſamkeit geſchenkt 
wird. Unſere Miffionare von der Home 
Miſſion in Chicago wiſſen aud haar: 
fträubende Dinge zu erzählen. 

Agenten follen ihre Kommiſſion bei 
Beftellungen gleich zurüdhalten. Dann 
giebt’3 feine Verwirrungen. Prämien 
werden nur dann gegeben, wenn alle 
Rüdftände gededt und das Blatt auf 
ein ganzes Jahr im voraus bezahlt 
wird. Hat der Editor auf feinen Rei- 
fen irgendwo mit einem Agenten ſpe— 
zielle VBerabredungen getroffen, fo wer- 
den ſolche vom Verlagshauſe anerkannt 
werden, jobald,fich der betreffende Agent 
bei jeiner Eingabe auf den Editor be— 
ruft. 





Die Nid: Plan Konferenz, melde 
Mittwoch, den!14.: Februar, ftattfand, 
war gut beſucht und die Durchſprachen 
waren bejonders lebhaft. Alles wurde 


nad gründlicher Beleuchtung der ver- 
ſchiedenen Seiten zur allgemeinen Zu: 


friedenheit ausgeführt. Das Refultat 
der Konferenz finden die Lejer in einer 
andern Spalte. Wenn fi erſt alle 
Diftritte oder alle Delegaten jo für die 
Sache intereffieren, mie es diejes Mal 
geihah, dann wird unfer Aid Plan 
bald da fein, wo er ſchon längſt hätte 
fein follen. Delegaten erklärten einfach: 
„Wenn ein Tag nicht zureiht, dann 
nehmen wir uns noch einen Tag; aber 
gut muß die Sade dieſes Mal beredet 
werden.” 
Aid Plan im allgemeinen und Diele 
Konferenz im bejondern ift ein neuer 
Beweis, dab es möglich ift, friedlich zu: 
fammen zu arbeiten, wenn man fid 
glei zu Anfang in die rechte Etim- 
mung hinein betet. Aus den Berichten 
erjehen die Lefer, daß der Aid Plan bis 
jest jehr gut gefahren, und die Delega: 
ten fchieden mit dem Bewußtſein von 
einander, dab die Zutunft des Aid 
Plan, ſoweit Menfchen voraus jehen 
können, eine möglichſt ſicher geftellte jei. 
Möge es die ganze Welt erfahren, daß 
unter uns noch Treue und Glauben zu 
finden fei, daß wir es möglich machen 
fönnen, den Brüdern, deren Eigentum 
durch Feuer, Hagel oder Sturm geſchä— 
digt worden iſt, eine Unterſtüzung zus 
tommen zu laffen, ohne daß wir uns an 
meltlihe Verf. = Gelelliaften wenden 
müflen. Allgemein bedauert wurde der 
NRüdtritt des Bruders M. D. Wenger. 
Er war noch zu ſchwach, um viel jagen 
zu fönnen, aber wir ftimmen aus vol— 
lem Herzen mit ein in jeine Worte: 
„Bott jegne den Aid Plan!” 


Wir find Heute in der erfreulichen 
Lage, unjern Zejern befannt zu machen, 
daß mwir das herrliche Bu “In His 
Steps”, von Charles M.Sheldon, aud 
in deuticher Sprache haben unter dem 
Namen: „An feinen Fußſtapfen.“ 
Der Büchermarkt der Welt iſt überflu 
tet, aber an einem Werke, wie obenge 
nanntes, fann man fi), wenn man vom 
Leſen der vielen alltäglihen Schriften 
müde geworden, gehörig erquiden. Das 
Bud koſtet Ihön gebunden 75 Gents 
und ungebunden 25 Gents. Zu beftel- 
len bei 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Briefkaften, 


Gerh. B. Reimer. — Photographie erhal- 
ten. Danfe jchön. Herzlich grüßend, 
Abraham Iſaak, Blumftein. 











Johann Nidel, New York. — Brief und 
Rbl. 25 erhalten. Bitte nicht mehr auf 
dieſem Wege Geld zu ſchicken. 


Grhundigung. 





Eva Unrub, Roſthern, Saskatchewan, 
bittet um die Adrefje ihres Onfels Korne— 
lius Dirkjen, früher Bojau, Krim. 

Eva Unruh, Rojthern, Saskatchewan, 
diene zur Nachricht, daß die gewünschte 
Adreſſe wie folgt lautet: 

Heinrich Letkeman, 
Hilleboro, Kanſas, 
und 
Franz Wall, 
care of Jakob J. Friejen, 
Hillsboro, Kanſas. 

Johann Frieſen, Mariawohl, Poſt Wald- 
heim, Gouv. Taurien, Rußland, wünſcht 
die Adreſſe des Jakob P. Frieſen in Okla— 
homa zu erfahren, damit man ihm ſein 
Erbteil ſchicken könne. 

Kann mir vielleicht jemand von den 
werten Rundſchauleſern, falls mein Bru- 
der ſie ſelſt nicht lieſt, eine kleine Nachricht 
von ihm erteilen, wie es ihm geht? Würde 
gerne einen Brief von ihm leſen. Würde 
auch an ihn ſelbſt ſchreiben, weiß aber 
ſeine Adreſſe nicht, ich denke, er wohnt in 
Kanſas. Er zog von Fürſtenwerder nach 
Amerika und hat ſich dort verheiratet, er 
heißt Gerhard Schirling. Meine Adreſſe 
iſt folgende: St. Kurman, Kemeltſchi, K. 
Ch. ©. Eſb. Danilowka. 

Abraham Schirling. 


Würde herzlich gerne einen Brief von 





meinem Vetter Heinrich Warkentin leſen. 


Und das geſchah auch. Der 





Er wurde aufgezogen bei Gerhard Wallen 
in Hillsboro, Kanſas, wohnte ſpäter ſchon 
einmal in N. Mexico, wo er jetzt wohl ſein 
mag? Möchte ihm meine Photographie 
ſchicken. Meine Adreſſe iſt: Kurman, Ke— 
meltſchi K. X. C. B. Danilowka, H. War- 
kentin. 





Johann Nickel von New York, Rußland, 
läßt Gerhard Enns und Iſaac Dick in 
Roſthern, Sasfatchewan, grüßen. 


Aid Plan. 


Bericht 
der jweijährliden Konferenz 
—: des :— 
„Mennonite Aid Plan', 


abgehalten am 14. Februar 1900, zu 
Elkhart, Ind. 





Am 14. Februar 1900 verſammelten ſich 
die folgenden Delegaten und Mitglieder 
des “Mennonite Aid Pian” zur zweijähr— 
lichen Konferenz: J. 5. Funk, Elkhart, 
Ind., David Ewert, Mountain Lafe, 
Minn, U. A. Wal, Mountain Lafe, 
Minn,, Abraham Weldy, Wakaruſa, Ind., 
Rud. B. Miller, Mount Ayr, Newton Co., 
Ind., Dan. Kauffman, Verjailles, Mo,, 
Sulius Siemens, Altona, Manitoba, 3. 
P. Iſaac, Winkler Man., Dan. Unger, 
Hillsboro, Kar C. C. Shoemafer, Free- 
port, SU., ac. 8. Fiſher, Salem, Ind., 
Sac. Schmitt, Zoretta, South Dakota, 9. 
Schmitt, Moundridge, Kan., Noah ©. 
Hoover, South Weft, Ind., Philip Nice, 
Sterling, SU., 9. T. Nice, Uftid, Ill., 
M. D. Wenger, Elkhart, Ind. Jonas 
Stineman, Waupecong, nd. 

Bruder M. D. Wenger, Hauptjchriftfüh- 
rer des “Aid Plan”, rief die Konferenz zur 
Ordnung und nach einigen trejfenden Be- 
merfungen leitete Bruder H. T. Nice die 
Konferenz mit Gebet. — 

Bruder David Emwert wurde zum Vorfit- 
zer und Bruder H. U. Goerz zum Schrei- 
ber der Konferenz erwählt. 

Der Finanzbericht des Schriftführers 
twourde verlejen und angenommen. 

Die Brüder Julius Siemens von Altona, 
Man., und. P. Jlaac von Winkler, Man., 
reichten Beglaubigungsjchreiben von den 
Manitobaer Brüdern ein, laut welchen 
dieje genannten Brüder die Konferenz er- 
fuchen jollten, den Manitobaer Brüdern 
den Beitritt bei den “Aid Plan” zu gejtat- 
ten. Bruder $. F. Funk machte den Vor- 
ichlag, den Wunjch der Manitobaer Brüder 
zu gewähren und fie in den “Aid Plan” 
aufzunehmen. Nach einiger Bejprechung 
wurde der Vorjchlag angenommen. — 

Man jchritt jet zur Beiprechung der 
Verwaltung des “Aid Plan”, Bis jeßt 
mar die Verwaltung immer in den Hän— 
dei eines Hauptichriftführer® gemejen. 
Da nun der “Aid Plan” im Laufe der Ieß- 
ten Jahre jolche Ausdehnung angenom«- 
men hat, daß es nicht mehr möglich jein 
würde, eine einzelne Berjon mit der Sache 
zu betrauen, wurde bejchlojjen, die Arbeit 
einer Behörde von drei Gliedern zu über- 
tragen, von denen das eine Glied Präfi- 
dent, eines Gefretär und eines Schab- 
meijter jein joll. Dieje Behörde joll 
vollziehende Macht Haben und die Beſtim— 
mungen derjelben jollen die legten Ent- 
icheidungen in Fragen über die Auslegung 
der Regeln und Bejtimmungen jein. Die 
Wahl diejer Behörde hatte das folgende 
Ergebnis: 

I. F. Funk, PBräfident (Elfhart. Ind.) 

G. G. Wiens, Sekretär ( „ a 

H. U. Goerz, Gehilfsjet.( „ u... 

AR. Funk, Scham. ( „ ” 

Nachdem die Wahl beendigt war, fam 
folgender Beichluß vor die Konferenz: „Be- 
ichlofien, daß wir den Rücktritt Br. M. D. 
Wengers von dem Poften als Hauptjchrift- 
führer bedauern. Wir danken ihm aber 
für jeine Umficht, Treue und Pünktlich— 
feit, mit der er dem “Mennonite Aid 
Plan” während der Dauer von dreizehn 
Fahren gedient hat.” Die Konferenz nahm 
den Bejchluß durch Aufitehen einftimmig 
an. 

Die Regeln und Beitimmungen kamen 
zunächit zur Sprache. Auf Anordnung 
des Vorſitzers wurden die alten Negeln 
und Bejtimmungen ald Grundlage der Be- 
jprechungen angenommen. Es wurde be- 
ichlofjen, dat alle anmwejenden Delegaten 
nur zu einer Stimme berechtigt jein joll- 
ten. Die Paragraphen wurden jet der 
Reihe nach durchgelejen und jo angenom- 
men, wie jie in den verbefjerten Regeln 
und Beitimmungen erjcheinen werden. — 

Die folgenden Brüder wurden als ein 
Finanzkomitee erwählt: Noah ©. Hoo- 
ver, South Weft, Ind., U. H. Long, Elk. 
hart, Ind., C. C. Shoemaker, Elkhart, 
Ind. — 





— 





Die Brüder G. ©. Wiens, C. C. Shoe⸗ 
maker und Philip Nice wurden vom Vor—⸗ 
fißer zu einem Komitee ernannt, eine Vor- 
lage für die Beftimmungen der Pflichten 
des GSefretärs anzufertigen. Die Vorlage 
wurde angenommen, tie fie in den Re— 
geln und Beftimmungen erjcheint. 

Beſchloſſen, daß der Artifel 42 in Bezug 
der Mitgliedjchaft zum “Aid Plan” erft mit 
den erjten Mai 1900 in Kraft treien joll 
für die jegigen nichtmennonitifchen Mit- 
glieder vom “Aid Plan”. An dem Tage 
müffen alle Nichtmennoniten und ſolche, 
die feiner organifierten Mennonitenge- 
meinde angehören, aus dem “Aid Plan” 
geftrichen werden. 

Beichlofien, dem Sekretär ein Gehalt 
von $500.00 per Jahr zu bemilligen. 

Beichlojien, daß die „Mennonitijche 
Rundſchau“ und “Herald of Truth” die 
offiziellen Organe de3 “Mennonite Aid 
Plan’ jein jollen. 

Beichlofien, daß Bruder R. B. Miller 
feinen Schaden durch Verluſt der Drejch- 
majchine ganz ausgezahlt haben joll. — 

Beichlojien, daß Bruder Yoders Ber- 
luft der Drejchmajchine ganz erjeßt wer- 
den joll. 

Beichlofien, daß Br. 3. H. Yoders Fall 
an die Abjchäßer der betreffenden Dijtrikte 
abgemwiejen werden joll, und daß die be 
treifenden Abjchäßer auf der nächjten Kon— 
ferenz berichten jollen. 

Beichlojien, daß feine Verlufte mehr an 
Getreide ausgezahl werden, und alle 
Schäden an Schobern und alle Hagelſchä— 
den zurücgemwiejen find, 

Beichlofjen, von den angemeldeten Ha- 
gelichäden nur Totaljchäden an der Ernte 
zu bezahlen. 

Beichlofjien, feine Schäden an Schobern 
auszuzahlen, weil der “Aid Plan” [aut 
Regeln fich nie dazu verpflichtet Hat. 

Beichlofien, daß fein Verluft am Getreide 
ausgezahlt werden joll, außer Getreide ijt 
im “Aid Plan” eingetragen. 

Beichlofien, den Elfharter Brüdern für 
die freundliche Bewirtung zu danken und 
in3bejondere der Mennonite Publ. Co, 
zu danken für die Einräumung des Lo— 
fals zur Abhaltung der Konferenz. 

Beichloffen, den auswärtigen Brüdern 
und Delegaten zu danken, für ihre Mühe 
und ihr Intereſſe in der Sache, wodurch 
auch die Konferenz möglich wurde. — 

Beichlofjen, bis zur nächjten Konferenz 
zu vertagen. — 

Bruder J. F. Funk fchloß die Konferenz 
mit Gebet. 

David Emwert, Vorſitzer. 
H. A. Goerz, Schreiber. 





Man habe ein wenig Nachficht mit ung, 
da wir jest daran find, an alle Dijtriftab- 
ichäßer die neuen Beftimmungen und For- 
mulare zu ſchicken. 

Alle Zuichriften an den Aid Plan joll- 
ten von nun an nicht mehr an M. D. Wen- 
ger, jondern nur: 

MENNONITE AID PLAN, 
Elkhart, Indiana, 
adrejfiert werden. e 

Alle Zufchriften an die neugegründete 
Hagelunterjtügung jollen adrejfiert wer— 
den: 

HAIL Fun, 
Elkhart, Indiana, 

Alſo Manitoba ift in den Aid Plan auf 
genommen tworden. 





Für die Mennonitifde Rundidau. 


Einigkeit macht ftarf. 





Ich las eben in der „Rundichau”, 
wo der Editor auffordert, daß doc alle 
mitarbeiten und bauen helfen möchten. 
Genanntes Blatt ift für mich fehr wich— 
tig, nicht nur weil man jo manches von 
Freunden und Belannten darin findet, 
fondern auch weil fo viel Segensreiches 
in der „Rundſchau“ und aud im „Ju— 
gendfreund“ zu finden ift, wenn man 
e3 finden will. Beſonders wichtig ift 
mir die Geſchichte im „Jugendfreund“ 
bom dreifadhen Sieb. Wollen uns das 
merfen, ihr jungen Jugendfreundlefer. 

1. Iſt es wahr, was du erzählen 
willſt? 

2. Iſt es artig, weiter zu erzählen? 

3. Iſt es nötig? 

Wenn wir nichts Gutes über jemand 
fagen können, iſt's beſſer ſchweigen. 
Und ich ſage euch, daß die Menſchen 
müſſen Rechenſchaft geben am jüng— 
ſten Gericht, von jedem unnützen Wort, 
das ſie geredet haben. (Matth. 12, 36.) 





Nicht wahr, ihr faßt heute mit mir 
den Entſchluß, auch diefe Sünde helfen 
aus dem Wege zu räumen? Denn Ei- 
nigfeit madt ſtark. 

Eine Leſerin. 





(Fortfegung von Seite 2.) 
ſchau“. Diefelbe ift ein guter Bote. 
Ich leſe fie ſchon das 7. Jahr und fie 
gefällt mir beſſer als die „Freie Preſſe“. 

Lieber Bruder Johann Martens in 
Zergehofke, Du ſchreibſt mir, daß da 
fih viele Menſchen und Kinder befeh- 
ren und daß da ein Zeidhen am Him- 
mel gemwejen fei. Was war das für 
ein Zeichen? Schreibe davon etwas 
mehr. Hier bei uns wird beinahe alle 
Woche eins geſehen. Aber das nennt 
man bier Nordlicht. 

Auch haben wir gehört, daß Ahr 
diefes Jahr 10 Rubel Pacht zahlen 
jollt für die Defjätin. Das kommt 
uns viel vor. Dann kommt doch lie- 
ber hierher. Hier dürft Ihr nur 10 
Dollars zahlen für 160 Acres. 

Wie geht es Euch, Brüder Jakob 
und Peter Hein? Du haſt geſchrieben, 
daß Du wollteſt das vorige Frühjahr 
herziehen, biſt aber noch nicht. Auch 
Peter Schmitt in Orenburg, was 
macht Ihr denn noch alle? So wie wir 
gehört haben, ſind Dir zwei Pferde ge— 
ſtohlen worden. Iſt das ſo? Berichte 
uns doch was davon, auch von den 
Eltern meiner Frau, Peter Penner in 
Neu-Kronsweide, wie geht es Euch 
denn? Wir haben noch keinen Brief 
von Euch erhalten und ſind bald 8 
Jahre hier in Amerika. Schreibet in 
der „Rundſchau“, dann werde ich es 
ſchon leſen. Auch mein Onkel Martin 
und Jakob Faſt in Neuhalbſtadt, laßt 
doch auch ein Lebenszeichen von Euch 
hören, bitte darum. 

Wir Haben bier dieſes Jahr nicht 
viel Getreide befommen, denn es hat 
bier das vorige Jahr viel geregnet. 
Ich babe von 35 Acres Weizen 198 
Bufhel befemmen — nur fehr mwenig. 
Über wir dürfen doch nicht Hunger 
leiden, denn unfere Brüder in Mani— 
toba haben uns wieder zwei Waggon— 
ladungen Mehl hergeſchickt. Ya, ich 
dante Gott, daß er die lieben Brüder 
fegnen möchte und daß fie nicht den 
Mut verlieren möchten, denn einen 
fröhlichen Geber Hat Gott lieb. Denn 
der Herr mill nit den Tod des Sün— 
derd, jondern daß er ſich befehre und 
lebe. Mir fällt der erfte Pſalm viel- 
mal bei, wo es heißt: „Wohl dem, der 
nit wandelt im Nat der Gottlofen, 
nod tritt auf den Weg der Sünder, 
nod fit, wo die Spötter ſitzen,“ und 
fo weiter. Ya, wir wollen nicht müde 
werden, zu jehreiben und wollen dar— 
nad traddten, daß wir uns im Himmel 
wiederjehen möchten. Zum Schluß 
grüße ich Euch alle mit dem 1. Pialm. 
Gerhard und Elifabeth Hein, 

früher Zergehofke, Rußland. 


Meine Adrefie ift wie folgt: Gerhard 
Hein, Neuanlage, PB. DO. Hague, Sas- 
katchewan, N. W. Terr., Nordamerita. 





Rußland. 





Werte „Rundihau”! Weil ich weiß, 
daß du ein ficherer Freundichaftsbote 
bift, fo will ih dir auch etwas auf die 
Reiſe geben. Ich habe in Amerika ei- 
nen rechten Ontel und eine rechte Tante. 
Der Ontel ift Bernhard Naplaff, die 
Tante ift Anna, Frau Gerh. Faſt, frü— 
ber an der Molotſchna, Südrußland; 
der Ontel in Friedensdorf, die Tante 
in Gnadenheim. Mein Vater und ih 
ind ſehr neugierig, ob fie noch leben. 
Mein Bater, welcher meiner Tante und 
Ontel rechter Bruder (Heinrich Raplaff) 
ift, ift noch) am Leben; er wohnt bei uns. 
Iſt aber ſchon ſehr kränklich. Weil wir 
ſo weit voneinander wohnen, möchten 
wir euch gerne mit einem Brief begrü— 
ben. Weil wir aber feine Adrefie ha— 














1900, 


Ihlennonitilche Rundfchan. 
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ben, wollten wir euch durch die „Rund- 
ſchau“ aufſuchen. Wenn ihr aber nicht 
felbft die „Rundſchau“ left, fo bitten 
wir die lieben Rundſchauleſer ihnen 
diefes mitzuteilen. Dann aber ſchickt 
uns eure Adreſſen, um Briefe mitein- 
ander zu wechleln. Unſere Adreſſe ift 
wie folgt: Südrußland, Gouverne: 
ment und Kreis Cherfon, Orloffer 
MWoloft am Bereönehowatoje, Aleran- 
derfrone. 

Nebft Gruß verbleiben 
Freunde 
Mart. u. Eliſabeth Gooßen. 


P. S. — ®ir fommen nod) mit ei- 
ner Bitte, doch ſelbiges auch im der 
„Rundfhau” aufzunehmen. Wir ſchick— 
ten ihon im März 1899 ein Kapital 
von 457 Rbl. an eine geborne Maria 
Warkentin, Tohter des Heinrih War: 
fentin, melde von Sagradofka nad 
Amerifa auswanderte. GSelbige Ma: 
ria bat fih mit H. W. Freeſe verhei— 
ratet und haben allda in Nordamerika 
Gaylord, Smith Co., Kan., gewohnt. 
Sie ſind von da weiter gezogen und 
weil wir keine Antwort wegen des Gel— 
des erhalten haben und jetzt nicht die 
Adreſſe wiſſen, ſo bitten wir jeden, der 
Auskunft geben kann, ſelbiges mit der 
„Rundſchau“ zu berichten, wo ſie ge— 
blieben, und auch ſelbige Bitte dem 
benannten Freeſe zu leſen zu geben, 
falls fie ſelber nicht die „Rundſchau“ 
leſen, damit wir doch Nachricht erhal— 
ten, wo das Geld geblieben und wie 
ihre richtige Adreſſe iſt. 

Gruß an alle Rundſchauleſer. 

Martin Gooßen. 


wir eure 





Kaukaſus, Großfürſtenthal, den 
7. Januar 1900. Bitte folgende Zei: 
len in der „Rundſchau“ aufzunehmen. 

Berichte Hiermit unſern Freunden 
und Belannten ſowohl hier in Ruß: 
land, als au in Amerika, und bejon- 
der3 meinen I. Eltern und Geſchwiſtern, 
daß mwir gegenwärtig, Gott ſei Dank, 
ziemlich gelund find. Wir find bereits 
zwei Jahre hier auf dem Kaukaſus; ha— 
ben bier Zand gepachtet auf 24 Jahre, 
zu 2 Rbl. 50 K. per Def., können es 
für 1 Rbl. 70 K. per Def. jährlich) 
einfaufen. Sowie aller Anfang ſchwer 
ift, fo haben auch wir es in diejen zwei 
Jahren jehr hart erfahren. Nun, wir 
hoffen, weil wir willen, daß wir nad 
Gottes Willen find hergezogen, daß der 
Herr uns aud) erhalten wird. 

Die Ernte war in diefen Jahren 
mittelmäßig gut; nur ſchade, daß To 
wenig gelät konnte werden, und mir 
überhaupt Heugras und Viehweide in 
weitem nit ausnußen konnten, was 
auch noch die eriten Jahre nicht vier 
beſſer fein wird. 

An den verflofjenen zwei Jahren ha- 
ben wir viel mit Krankheiten zu käm— 
pfen gehabt, was uns die Zukunft 
bringen wird, weiß Gott; doch wir hof- 
fen, daß wir die fogenannte Klima— 
frantheit durchgemacht Haben. Es find 
wenige, die nicht das Fieber oder die 
Klimakrantheit gehabt haben, aber 
doch ſehr verſchieden. Einige haben es 
mit ein oder zwei Wochen abgemacht, 
andre zwei bis drei Monate, und unge— 
fähr drei Prozent haben ſechs bis ſieben 
Monate dem Fieber in dieſen zwei Jah— 
ren unterliegen müſſen. Doch, weil die 
Krankheit im verfloſſenen Jahre ſchon 
nicht ſo ſchlimm war wie im erſten 
Jahre und die in der Nähe wohnenden 
Reute, Tataren und Rufien, fagen, daß 
diefe Krankheit eine Ausnahme ift, und 
no wie man von der Kubaner Anfied- 
lung hört, daß fie in den erften Jahren 
geriebert; als fie erjt bejire Wohnungen 
und Bäume gepflanzt hatten, find fie 
bon dem Fieber verlaflen worden; und 
fomit glauben wir feit, daß wir in Zu— 
funft, d. 5. im großen und ganzen, 
werden gejund fein können. 

Schließe denn mit diefem kurzen Be- 
richt. Gedenke, wenn wir leben, in Zu— 
funft noch etwas mehr zu jehreiben. 


Grüßen alle Freunde und Belannten, 
auch Eltern und Geſchwiſter Herzlich, 
und bitten innigit etwas von euch hö— 
ren zu laflen und wenn auch durch die 
„Rundſchau“. Heinrich Enns. 

Unſre Adreſſe iſt wie folgt: 

R. W. K. Eisenbahn, Station 
Sawarowka, Grossfuerstenthal. 





Danilofta, den 9. Jan. 1900. 
Wo mohnt in Amerita unfer Onkel 
Heinrih Düd? Er wohnte früher an 
der Molotſchna in Lichtfelde und hatte 
die Bierbrauerei. Seine Schweiter, 
Daniel Unger, 309 von Karaßan aud 
nad Amerifa. Wo ift D. Dück, fein 
Sohn, und an men ift Helena, feine 
Tochter, verheiratet? Möchten gerne 
einmal etwas von ihnen jelbit hören. 
Daß fie nod) leben, hörten wir bon 
einem Herrn Schirling, der von Ame— 
rifa Hier in der rim aud war. Oft 
denfe ih noch an die Zeit, als ich in 
Lichtfelde bei PB. Wieben war und dann 
fajt allabendlich zu Onkel Düd kam und 
fleißig mit meiner I. Nichte Helena 
unſere Shulaufgaben miteinander lern: 
ten. Wo ift die Zeit? Möchten daher 
gerne mal etwas von der gegenmwärti 
gen Zeit hören und willen. 

Unfer I. Vater J. Düd ift Son in 
der Emigfeit. Er jtarb 1893, den 6. 
April, an der Gelbjudt. Er war un— 
gefähr drei Monate krank, doc feit zu 
Bett lag er nur eine Woche. Die I. 
Mutter ift jet bei Jakob Düd und 
wohnt auf deflen Hof in einem Neben- 
häuschen. Sie ift noch ziemlich geſund. 
Frau Pet. Wieb, unfere Schweiter Eli- 
fabeth, ftarb 1897, im September. 
Lang war fie kränklich und mußte noch 
etlihe Monate feit zu Bette liegen. 
Sie hinterläßt zwei Söhne. Wiebe hat 
fih wieder verheiratet. Peter Dück 
wohnt in Tokoltſchak. Seine Frau ift 
eine geborne Dürkfen von Bufau, hat 
etwas Land und eine Trittmühle. Ja— 
fob Düd und ih, Heinrich Düd, woh— 
nen auf Daniloffa auf Pachtland. Ja— 
fob3 Frau ift eine geborne Giesbrecht, 
von Karaßan, und meine I. Frau ilt 
eine geborne Heinrich von Moni. Die 
Schweſter Aganeta ift an einen Korne— 
lius Mürau verheiratet, früher Moni. 
Gegenwärtig wohnen fie auf Neu: 
Padantuſch auf Pachtland. Maria ift 
verheiratet an einen Peter Enns von 
früher Sarabuſch. Wohnt auch auf 
Neu:Palantujh. Frau Pet. Rempel ift 
ſchon lange tot. hr Sohn, Peter 
Rempel, war diejen Herbit bei uns auf 
Befuh von Ufa; war zur Lofung ges 
fommen und nad) der Loſung verheira- 
tet er fich in Waldheim und fährt dann 
zum Frühjahr wieder zurüd nad Ufa. 
Sollten mein Ontel, oder von jeinen 
Kindern eins nicht die werte „Rund: 
ſchau“ leſen? Vielleicht wäre dann ei- 
ner bon den Leſern der „Rundſchau“ fo 
freundlih und gäbe dieſes Schreiben 
ihnen zu leſen. Möchten gerne mal 
brieflich mit ihnen verfehren. Meine 
Adreſſe ift folgende: St. Rurman 
Kemeltſchi, K. Ch. Eilenbahn, Goup. 
Taurien, Krim. Heinrih Düd. 

Will noch) erwähnen, daß bei uns 
im Dorf der alte Peter Unruh bedent- 
lic) frant geworden ift. Früher wohn— 
ten fie in Safronoffa, jegt wohnen fie 
bei ihrer Schwefter Peter Samwagti auf 
dem Hof in einem Nebenhäuschen. In 
Baſchlitſcha ift Peter Kanki bedenklich 
frant; er leidet an der Schwindſucht. 
In Bekbulatſchi ift ein Pauls auch an 
der Schwindſucht erkrankt. 


Anm Wir find in der glüdlichen 
Lage, dem I. Korreipondenten ſogleich 
einigen Aufihluß zu geben, denn ein 
Schmwiegerfohn des oben genannten 9. 
Düd, Daniel Unger, Hillsboro, Kan— 
ſas, ift gegenwärtig bier in Elthart als 
Delegat für die Aid Plan (Brandord- 
nung) Konferenz. Hillsboro und Elt- 
hart liegen ungefähr jo weit von ein- 
ander wie Kurman und Moskau. Die 





gewünſchte Adreſſe ift wie folgt: Hein— 


rich Düd, Hillsboro, Kanſas, Nord» 
amerifa. 





Rurman, 14. Jan. 1900. Werter 
Editor! Ich ftöberte in der vorjährigen 
Nummer der „Rundihau” eines Tages 
herum (die ich mir geborgt hatte) und 
fand unter anderem in No. 29, daß 
Sie meiftens in Sarabal gewohnt 
haben und einen von Ihren Jugendge— 
nofjen auffordern, einmal von dort 
was hören zu laſſen. Da ih mit dem 
Ort auch befannt bin und von denen, 
die Eie erwähnen, find noch die dritten 
in Sarabaſch, die andern find in ver: 
ſchiedene Weltteile zerftreut. 

Sarabaſch ift ſchon ſeit Jahren nicht 
mehr in Mennoniten Händen. Die 
lieben Zeutchen fuhren einjtens zu hoch 
ber und folgedefien famen fie um ihr 
Land. Der Malotihnakolonie ift an 
Sarabaſch ziemlich Geld verloren ge- 
gangen. 

Ein Sprichwort Heißt, man foll ji 
nicht weiter ftreden, als man fich deden 
fann. Das Land war an einen Edel- 
mann berfegt, der e3 auch ſchließlich 
erhielt. Der verfaufte es an luth. 
Koloniften und die machen ſich da ganz 
gut darauf. Sarabaih bat es jehr 
viel gefoftet, daß die Oberleitung des 
Landes (als verjegen von einer Bant 
in die andere, ſchließlich an den Edel- 
mann) in die Hände eines einzelnen 
Mannes gelegt war. Ungeheure Sum— 
men hat es gefoftet, wogegen Timir— 
bulat und Moni das nämliche machten 
mit weniger denn halb fo viel Unkoften. 
Alte W. Nabe wohnt in Burugan bei 
feiner Schtoefter Ylaming. Sein Sohn 
Wilhelm wohnt im Kuban, feine Frau, 
geb. W. Martens, ift dort geftorben. 
Garl und Friedrich haben in Sarabajd) 
einen Heinen Kramladen. it. Fried- 
ri Rabe ift ſchon mehrere Jahre tot, 
feine rau, geborne Regehr, wohnt in 
Buſau bei Zul. Both auf dem Hof. 
Auguſt Rabe ift auch ſchon lang tot, 
feine Frau ftarb vor ein paar Jahren 
in Buslatſchi bei ihrem Pflegefohn Bet. 
Kanki. Regehr iſt auch ſchon mehrere 
Jahre tot, ſeine Frau iſt in Samara 
bei ihrem Sohn Kornelius, der dort 
einen großen Kaufladen hat (er iſt ein 
vermögender Mann). Elias hat auch 
einen Heinen Kaufladen auf Samara. 
Jakob Regehr mohnt auf Annofka, 
eine neue Anjiedlung auf Zuftigsland 
(Badıtland), 2 Werit von Luftigsöfo- 
nomie. Seine erite Frau jtarb in 
Sarabaſch, die zweite ijt eine Witwe 
Warkentin von Karaßan. Die Frau 
des Wilh. Martens ftarb in Sarabaſch 
und er heiratete dann nad Kontenius— 
feld, wo er auch vor etlihen Jahren 
ftarb. Seine Söhne wohnen aufeigenem 
Land. Sie haben das Muntanai ge= 
fauft und ſpäter noch von einem Mur— 
fat etwas zugelauft. Heinrich iſt Pre— 
diger, Sarah ift verheiratet an Fried— 
rich Bufau. Wilhelm, Johann und 
Jakob find alle verheiratet. Yohann 
Neuman wohnt noch in Sarabaſch, 
feine Frau lag mehrere Jahre krank an 
der Gicht, ftarb auch endlich daran, fie 
lag ungefähr ſechs Jahre feſt zu Bett. 
Es geht ihm ziemlih arm. Dietrich 
Neuman ift jegt in Samara, dient in 
einem Kaufladen. 





Daniloffla, den 15. Yanuar 
1900. Heute naht 12 Uhr ftarb der 
alte Großvater Peter Unruh, im Alter 
von 75 Jahren, 5 Monaten. Haudte 
figend am Tiſch feinen lebten Odem 
aus. War bis zu feinem Ende ganz bei 
gefundem Beritand und jehnte fich, 
ſchon aufgelöft zu fein. Am Vorabend 
feine® Todes verlangte er noch etliche 
feiner Lieblingslieder zu fingen, als: 
Die Heimat fällt mir immer ein. 
Teurer Heiland, dein Blut u. ſ. w. 
Nachdem jeine Kinder, PB. Sawapti 
und Joh. Wiebes, noch ein Wort aus 
der Bibel gelefen und gebetet, betete 





der Großvater au no ganz veritänd- 





li und fagte dann: „Weine legte 
Stunde muß ganz nah fein.“ Früher 
wohnten Unrubs in Franzthal, Mo: 
lotſchna, 1881 zogen fie nach der Krim, 
nad Safronofka. Vor etlihen Jahren 
gab er die Wirtichafterei auf und 309 
nad Daniloffa zu feinen Kindern Sa: 
wagtis, wo er dann auch ftarb. 
Den 17. Januar ift fein Begräbnis. 
Alt. Ahr. Friefens Sohn aus Ka— 
raßan, Abraham, heiratet fi Gies- 
brechts Tochter, Katharina, ebenfalls 
aus Karaßan. In Tokboltſchak ift den 
16. Januar Hochzeit bei Eppen, Toch— 
ter Katharina verheiratet fi) mit einem 
Philipp Wiebe von Kapaſchle, Sohn 
des Philipp Wiebe, früher Orloff, 
Molotihna. Der verichollene Cor. Düd 
hat fich wieder gefunden, er hatte zu 
Fuß eine nette Wanderung angetreten. 
Bon Timirbulat zu Fuß nah Sagra- 
dofta, von dort nad der Molotichna, 
und fand fih dann auch wieder hier 
ein. Unterdeflen hatte jich feine Fami— 
lie vergrößert in feiner Abweſenheit. 


Hier iſt es befonders rege geworden 
bon nad) Omsk ziehen. Hermann Bes 
terd, Zimirbulat, und Klaß Efau, 
Karaßan, und Heinrich Braun, Schok— 
mak, ſind zurück von Omsk, und allem 
Anſcheine nach gefällt es ihnen dort. 
Es haben ſchon mehrere ihr eigenes Land 
hier verkauft. H. Braun, Schokmak, 
hat ſein Land an ſeine Brüder und 
Schwäger verkauft zu 156 Rubel per 
Deßjatin (das kahle Land). Die Wirt— 
ſchaftsſtelle mit Bauarten hat er an 
Joh. Dück verkauft zu 3000 Rubel. 
Jakob Eſau auf Schichel hat ſein Land 
auch verkauft an Phil. Wiebe, Schichel. 

So wie man hört, will Hermann 
Peters mit ſeiner ganzen Gemeinde— 
gliederzahl nach Omsk ziehen. Auch 
ziehen noch mehrere mit, die im Be— 
griff ſind, ſich ihm anzuſchließen. 


Wer weiß, ob Peters das im Omski— 
ſchen finden wird, was geſucht wird: 
Freiheit von aller Landeswehrpflicht. 

Heute, den 11. Januar 1900, ent— 
feflelte fi ein Feuer bei Dietrich Dörk— 
fen in Danilofta, dem 2 Ochſen zum 
Opfer fielen, einer verbrannte total 
und der andere mußte geichladhtet wer: 
den, der Brandmwunden. halber. Der 
18 Faden lange Speicher brannte to= 
tal nieder, das Gerät konnte nod) alles 
gerettet werden. Der Schaden beläuft 
ih ungefähr auf 210 Rbl. Das Feuer 
wurde dur Unachtſamkeit mit einer 
Zampe verurfadt. Zu Dörkſens eige- 
nem Nachteil war der Speicher nicht 
verſichert. Man glaubte immer, mit 
den Erddächern habe es nichts zu jagen, 
die paar Rubel Brandgeld könne man 
fparen; aber dem ift nicht jo, das ha- 
ben wir bei dieſer Gelegenheit gelernt. 

Korr. 





Ufa, Station Dawleka— 
nowo, den 10. Yan. 1900. Jakob 
und Abraham Wall wünſchen zu erfab: 
ren, wo ihre zwei Schweitern wohnen, 
und wünſchen Nachricht brieflich oder 
dur die „RKundſchau“. Jakob Wall 
hat einen Brief zweimal nad, Kanſas 
an feine Schwefter Jak. riefen (früher 
Sogradomfa No. 4) gelandt; beidemal 
ift der Brief in Kanſas gemwejen und 
beidemal wieder zurüdgefommen. Abr. 
Walls Kinder haben jehr gefrantt, daß 
ihre fehfe zu bedienen waren. Durd) 
die Überanſtrengung find die Eltern 
nun auch nicht ſehr gefund. Den 6. 
Januar trugen fie zwei Kinder hinaus: 
einen Sohn von beinahe 54 Jahren und 
eine Tochter von 12 Jahren. Etliche 
Zeit vor Weihnadten war eine große 
Negung unter den Schulfindern; meh: 
rere befannten, Frieden gefunden zu 
haben, mworunter Walls Maria, nad) 
der Ausfage des Lehrers, eine treue 
Schülerin und Yüngerin Chriſti war. 
Jetzt ift fie als eine frühreife Frucht 


„Der Welt mehr geben als fie ung giebt, 
Die Welt mehr lieben als fie ung liebt, 
Nie um den Beifall der Menge werben, 
Macht ruhig leben und jelig fterben.“ 
Abr. Wall und Jak. Friefen möch— 
ten etwas von Peter Harder (früher 
Tiegermweide) erfahren. Die Frauen 
find Harders Schweftern. Wir haben 
einen ſchönen Winter. An Froft ift es 
fo unter oder etwas über 20 Grad 
Reaumur. Kein Lüftchen Wind. liber 
Mittag balgen die Kinder ſich gerne 
draußen im Schnee. Grüße an alle 
Freunde und Belannten. 
Kornelius Neumann. 
Adreſſe: Gouv. Ufa, Poſt Dawleka— 
nowo, Gortſchakonoka. 





Margenau, den 13. Jan. 1900. 
Lieber Editor! Einen herzlichen Gruß 
zuvor. Da ich viele Verwandte und 
Belannte in Amerita habe, jo will ich 
der „Rundihau“ etwas mit auf den 
Weg geben. Wir find, Gott ſei Dan, 
wieder alle ſchön gefund. Ich wurde 
1899, den 7. Juni, krank, und bin den 
ganzen Sommer frank gemefen, jo daß 
ih dachte, wenn das Laub von den 
Bäumen fällt, dann könnte auch ich aus— 
gepilgert haben. Aber es ift anders 
geworden, der Herr hat mir noch ein 
mal die Geſundheit geichentt, ihm fei 
Dank dafür. Nun, was macht denn 
Ihr alle in dem fernen Amerifa? Von 
Bruder Heinrich erhielt ich fürzlich einen 
Brief, in welchem er ſchreibt, daß Tante 
Peter Neufeld und Ontel Abraham 


Wiens geitorben; auch von Jakob 
Wiens jun. einen erhalten. ch dante 


Ihön dafür und werde fie beantworten. 
Ich will no berichten, dab Jakob 
Thiefen auf Kawalicha gejtorben auf 
Brafel, welcher von Rojenort herſtammt. 
Ich kann nidt das Datum angeben, 
aber ich denfe, ſchon nad Weihnachten. 
In Rofenort ift im Vorwinter mein 
Vetter Heinrich Neufeld und Johann 
Janzen geftorben. Den 7. Januar 
wurde Aaron Wiens (Knnteniusfeld) 
begraben. In Mariawohl ftarb der 
alte Gerhard Warkentin; er wurde am 
erſten MWeihnachtöfeiertag begraben. 
Jakob Regehr (Nikolaidorf) wurde die 
Weihnachten jehr Frank, ift aber auf 
dem Mege der Bellerung; er ift ein 
Sohn von Peter Regehr (Tiegermweide), 
früher Gnadenthal. Nun zum Schluß 
noch einen Gruß an alle Rundichaulefer. 
Bemerke no, daß die Frau Heinrich 
Martens in Ridenau geftern von einem 
harten Schlaganfall betroffen wurde 
und ſchwer darniederliegt. Nochmals 
herzlich grüßend, 
Iſaak Friejen. 





Margenau, den 15. Yan. 1900. 
Werter Editor! Ach trete etwas ſchüch— 
tern hervor, der „Rundidau” etwas 
auf den weiten Weg mitzugeben, doc 
es werden immer dazu Aufrufe gemadt, 
und unjer Blatt hat im verflofjenen 
Yahr einen tüchtigen Mann eingebüßt, 
der zu allen Zeiten regen Anteil bewie- 
fen hat, der ftet3 juchte, Altes und Neues 
aus dem Schag feines Herzens hervor— 
zubringen, nämlid den dahingeſchiede— 
nen Freund Abraham Neufeld. Er 
war mir fonft fremd, aber wer die 
„Rundſchau“ etlihe Zeit geleien, hat 
ihn nicht nur gekannt, ſondern auch ge— 
liebt. Ich mwollte dem nun ruhenden 
Freund noch diefen Kranz nachwerfen. 
So zeichnen fi auch liebe Freunde in 
Rußland aus. Da find die lieben 
Freunde Dit und Peter Neumann, die 
das Abiterben mancher angezeigt, und 
ich Tpähte in unfer Blatt, ob aud) je- 
mand würde das Abiterben meiner lie- 
ben Mutter anzeigen, doch es war bis 
dahin noch nicht befannt. Es dient 
allen Freunden und denen, die früher 
aus Kleefeld ausgewandert find, zur 
Nachricht, daß die alte Frau Kornelius 
Abraham im Frühjahr nad etwa 14- 
tägiger Krankheit im Alter von etwas 





heimgeholt. 


über 82 Jahren heimgegangen iſt. 
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Iflennonitilshe Rundſchau. 





21. Februar 





Was mir befonders das Andenken an 
fie wichtig macht, ift: fie liebte e& ſehr, 
mit mir zu beten, und wenn id) ihr 
Gottes Wort las, fo nahm fie es mit 
Heikhunger auf (nad) Matih. 5, 6.). 
Ahr Grund zur Eeligteit war der 
Glaube an das Verdienſt Chriſti und 
fein Blut; fie hat unfern Bater an 24 
Jahre überlebt. Etwa fieben Jahre 
her war meine liebe Mutter tief beküm— 


mert, daß ſie noch alle ihre Kinder 





führte Arzt fürchtete noch ſehr einen 
wiederkehrenden Anfall, welcher gleich 
tödlich enden konnte. Allen Freunden 
und Belannten Gotte8 Segen mine 
fhend, Euer 

Johann Abraham. 


Beitereignillfe. 


Südafrifa. 








in den Stand, troß der Schwierigfei- 
ten des MWaflertransports die Buren 
bollftändig zu überrumpeln. Die Ber: 
[ufte der Briten waren gering. 

Dberft Hannay ftieß auf dem Wege 
nah Rambam auf 500 Buren, die mit 
zwei Geichägen ein Kopje an dem nad) 
der Drift führenden Thale bejegt hiel- 
ten. Das Gefecht dauerte den ganzen 
Tag und die Buren verfchwanden wäh: 





KRapftadt, 16. Feb. — General 


würde überleben, veun drei ihrer Kin— | French hat geftern abend mit feiner Rei— 


der, nämlich Kornelius, Eva und Peter, |terei Kimberley entjegt. 
waren ihr ſchon borangegangen, dazu | 
war auch ich ehr frank, fo daß man | 


nur nod) einige wenige Tage an mein 


Dasein glaubte, und die legte Tochter, | 


| Zweifel über die Errungenichaft der 


Sarah, litt au ſchon an der Waſſer— 
ſucht, und falt eine ganze Welt oder 
Generation war in ihrer Zeit ausgeftor- 
ben, doch haben fie noch zwei seinden, | 
ih und Sarah, zur Grabesruhe beilat- | 
ten dürfen. | 

Nun nod einen kleinen Ueberblid der 
alter Hleefelder. Es lebt noch der alte| 
Dietrih Janzen, Benjamin Schmidt, | 
Peter Hiebeits, die Witwe Matthies | 
und die gegenwärtige Witwe Aaron 
Malde, früher Wıllems, die Witwe 
Beter Wartentin und der alte Bruder 
Salob Letkemann. Xeglerer. iſt aud 
Thon ziemlich ſchwächlich; er zittert ſehr 
am Leibe. 

Meitläufig treffe ih audh mandmal 
Heine Berichte von den Kleefeldern aus 
Amerifa in der „Rundſchau“. O, 
alaubt nur, Ihr werdet nie vermißt, 
jchreibt über Euer Befinden und ob fie 
noch leben, und was mir hauptſächlich 
Freude macht, ift, wenn ich höre, daß 
lie Eigentum des Herrn geworden oder 
im Herrn entichlafen find. Dante für 
die Aufläge des Kor. und Abraham 
Toews. Leben Aaron Thießens, Peter 
Schmidts, Heinrich Schröders, Sieberts 
und Ratzlafs noch? Der liebe Freund 
Abraham Wiens, habe ich gehört, iſt 
auch ſchon heimgegangen. O, wie tief 
führt der Herr ſein Volk. | 

Lieber Bruder Heinrich, Der Herr 
wird Dir alle Mühe vergelten. Ich 
fühle Schuld an Dir. Danke Dir für 
den Gruß durch Br. Iſaak Frieſen. 
Nun noch kurz an unſere Verwandten, 
nämlich die des Tobias Sperling 
(Hirſchau). Es mögen noch mehrere 
von unſern Onkeln und Tanten Bul⸗ 
ler, Kunkel und Unruh leben. Lebt 
unſer alter Großvater Buller noch? Es 
möchte noch einmal jemand über Euer 
aller Befinden berichten. In unſerm 
älterlichen Hauſe iſt es jetzt recht ſchwer. 
Unſere Mutter leidet ſchmerzlich an der 
Waſſerſucht, was höchſt wahrſcheinlich 
auch bald ihr Ende ſein wird; unſer 
Vater iſt 79 Jahre alt und ziemlich 
rüſtig und beſorgt die Wirtſchaft gründ— 
lich. Zu Hauſe ſind noch drei Kinder. 
Nun will ich noch eine Frage des 
Bernhard Kröker an Margenau beant | 
mworten, Jakob Otten leben noch, zmei 
ihrer Kinder, Jatob und Helena, beide 
verehelicht, wohnen auf Orenburg. Da— 
did ift im Forftdienft, die andern drei 
Kinder find noch zu Haufe. Johann 
Otts haben eine ziemlich große Yamilie 
und find alle gefund. Im Fahre 1898 
ftarb ihnen ein kleiner Lazarus (Jakob) 
bon etwa 13 Jahren, eine wahre Jam— 
mergeftalt; er war ganz verfrüppelt. 
Kornelius Krökers leben no; 3 Kin— 
der haben fih im vergangenen Jahr 
verheiratet; eine doppelte Hochzeit feier- 
ten fie im Spätſommer und tags darauf 
ftieg ein Unwetter aus dem Weiten auf. 
Es war um Veſperzeit mit beftigem 
Sturm und abends brannte die Wind: 
mühle ab. Negt hat er wieder eine 
andere aufgeſetzt. Er leidet noch recht 
viel infolge der Fallſucht. David Krö— 
ters find, wie ich nicht anders weiß, 
wohlauf. Geſtern verbreitete ſich die 
Kunde, dab die Frau des Heinrich 
Martens (Rüdenau), die früher be- 
fannte Klaas Wiebe, dajelbit ftarb, vom 
Schlag getroffen, und der berbeige- 
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London, 16. Feb. Die Heutige 
Depeſche aus Kapftadt, welche Gen. 
Frenchs Ankunft in Kimberley meldet, 
wird hier jo aufgefaßt, daß fie allen 


Bewegung beifeite jegt, weil es darin 
heißt: „Hat Kimberlen entjegt”. 


Außerhalb Jacobsdal, 

Oranje-Freiſtaat, 15. eb. — Ja— 
:obsdal ift jegt im Beſitz der Briten 
Geſtern zog eine Kleine Kavallerie Pa— 
rouille in den Ort ein und fand ihn 
von Verwundeten angefüllt, darunter 
auch mehrere Briten aus MRensburg. | 
Der Ort war nur mit einer tleinen | 
Truppenabteilung befeßt, die vor der 
Batrouille die Flucht ergriff, nachdem 
ein iurzes Scharmüßel ftattgefunden 
hatte. Wine Batterie Artillerie beichof | 
die Umgebung und trieb die legten Bus 
ren hinaus. 

Heute morgen früh griff eine jtarte 
Abteilung Buren aus Golesberg mit 
zehn Geſchützen einen Zug von 200 
Wagen am Rietfluß an, beſchoß denjel- 
ben heftig und richtete viel Schaden an. 
Doch find bedeutende, VBerjtärfungen 
hierher unterwegs und man hofft, daß 
diejelben den ganzen Zug ficher herein 
bringen werden. 

Gen. Frenchs Divifion eroberte drei 
Drifts am Modderfluß. Bei der drit- 
ten waren die Buren ziemlich ftarf ver: 
Ihanzt. Gen. French beihoß ſie und 
jagte fie in die Flucht. Heute mar: 
Ichierte er in Eilmärſchen auf Kimber: 
iey zu. Die Buren haben Aleranders: 
fontein verlaflen, welches die Briten 
jest bejegt halten. 

Sen. Roberts’ Gejundheitszuftand 
und Stimmung ift ausgezeichnet. Die 
Strapazen und Eilmärſche jcheinen der 
ganzen Armee gut zu befommen. 





Arundel, 14. Feb. — General 
Glements hat ji während der Nadt 
ven Rensburg zurüdgezogen und jeine 
Nachhut ift heute morgen in Arundel 
eingetroffen. Die Buren folgten auf 
dem Fuße und nahmen ihre alte Stel- 
lung in den Taaiboſch Hügeln wieder 
ein, von wo ſie die britifchen Kavallerie— 
Batrouillen beſchoſſen haben, jedod 
ohne Wirkung. Die britiichen Geſchütze 
erwiderten das Feuer und trafen ziem— 
lich licher. 


Riet River, DOranje: Freiftaat, 
14. Februar. — Gen. Frend rüdte am 
Sonntagmorgen an der Spitze einer 
Kavallerie-Divifion und mit einer ftar- 
fen Abteilung reitender Artillerie vom 
Modderfluß nah Kambam, zwölf Mei: 
len öjtlih von Enslin, ab, wo ſich die 
ganze Divifion fonzenteierte. Am 
nächſten Tage unternahm er einen Eil- 
marſch nad dem Rietfluß, wo eine Ab- 
teilung Buren ihm den Weg nad De- 
fiel und Waterfall zu verlegen ſuchte. 
Nach mehrftündigem Feuer trieb Gen. 
rend die Buren fort und überjchritt 
den Rietfluß. 

Dienstag ſetzte die Kolonne ihren 
Marſch nad Klip- und Romdaval-Drift 
am Modderfluß fort, wo abermals ein 
furzes Gefecht ftattfand, indem Gen. 
rend die Buren heftig beihoß und 
fih den libergang erzwang. Die Bu- 
ren zogen fi in Unordnung zurüd und 
ließen fünf Lager in den Händen der 
Briten, nebft einer großen Menge Vieh 
und 2000 Schafen. Die Schnelligkeit 
des Mariches Gen. Frenchs und die 
Übermadt feiner Truppen ſetzten ihn 





rend der Nacht. Dreizehn Mann bon 
Hannays Abteilung wurden auf hin— 
terliftige Weile gefangen genommen. 


Es wurde ihnen gelagt, daß zwiſchen 


dem britiſchen Offizier, welcher den äu— 
Beriten linken Flügel befehligte und 
dem Befehlshaber der Buren-Ambu= 
lanz ein libereinfommen getroffen jei, 
wonach es einer halben Kompagnie er- 
laubt jein jolle, aus einem benadbar: 
ten Farmhauſe Waſſer zu holen. Die 
Ambulanz zog ſich dann zurüd und Die 
Buren jtürzten aus dem Verſteck her— 
bor und jchnitten den Wafjerholern den 
Rüdzug ab. Unter den Gefangenen 
befindet Sich ein Offizier. 

Sen. French hält jet den Modder— 
und Rietfluß zwiſchen den Buren bon 
Magersfontein und ihrer Operations 
balis bei Bloemitein beſetzt. Während 
ſeines Mariches wurden die Yarmen 
im Oranjefreijlaat geichont, doch ihre 
Eigentümer waren meiftens mit ihren 
Habfeligteiten geflohen. Der Gejund- 
heitszuitand der Truppen ift ausgezeich- 
net, doch herricht unter den Pferden 
Krankheit, und es wird eine jehr jtarfe 
Nemonte notwendig jein. 

London, 16, Feb. — Eine Des 
peiche aus Portsmouth beiagt, die Er— 
fundigungen der Admiralität in den 
Flottenhöfen ergeben, daß ficherlich 47 
weitere Schlachtichiffe, Kreuzer und 
Zorpedobootzerftörer ſofort die Anker 
lichten könnten. Die Ndmiralität ord— 
nete heute an, daß die Schiffe in der 
Flottenreſerve zu Bortsmouth voll bes 
mannt und feeferıtig gemacht werden. 
Dies mird in gewiſſen Kreifen als eine 
Vorbereitung zur Mobilmahung der 
ganzen Reſerve erachtet. 


London, 14. Februar. 6 Uhr 20 
Min. abends. — Es wird amtlich ge- 
meldet, daß die britifche Kavalleriedivi— 
ion unter General French am Montag, 
den 12. Februar, den lbergang über 
den NRietfluß bei Detils Drift auf dem 
öſtlichen Ufer befegte, auf welchem jegt 
die 6. und die 7. Diviſion campieren. 


London, 14. Februar. 6 Uhr 28 
Min. abends. — Folgende Depeiche ift 
im Kriegsamte von General Roberts 
eingetroffen: 

Niet River, Dienstag, den 13. Fe 
bruar. Oberſt Hannay, Kommandeur 
einer Brigade berittener Infanterie, 
hatte auf jeinem Marſche vom Orange 
Fluß nah Ramah am 11. Februar 
(Sonntag) ein leichtes Gefecht mit den 
die Hügel beſetzt haltenden und jeine 
rechte Flanke bedrohenden Buren. Mit 
einem abtommandierten Zeil feiner 
Truppen beichäftigte Oberft Hannay 
den Feind, während er fein Gepäd und 
jeine Hauptarmee nad) Ramah brachte. 
Der Zwed des Mariches wurde erfolg: 
reich durchgeführt. Unſer Verluſt war 
4 Tote, 22 Verwundete und 13 Ver: 
mißte. 

Am Montag, den 12. Februar, be 
feste die Kavalleriedivifion unter Ge— 
neral French den Übergang über den 
Riet-Fluß bei Dekils Drift, auf defien 
öftlidem Ufer die 6. und 7. Divifion 
jest fampieren. Die Berlufte waren: 
2 Kavalleriften tot und Kapitän Ma- 
jesndie von der Rifle Brigade verwun— 
det. Er ift jeither geftorben. Ein Ka— 
vallerift wurde verwundet. 

Der kommandierende General in 
Rensburg berichtet, dab er am Mon: 
tag, den 12, Februar, von einer ftar- 
fen Burenmadht angegriffen mwurde. 
Leutnant Coningham vom Worcefter- 
Regiment wurde verwundet und ift ſeit— 


ber geftorben. Wir hatten noch andere 
Berlufte. 


London, 14. Februar. 11 Uhr 
35 Minuten nadts. — Das Kriegs— 
amt hat folgende, heute abend einge: 
troffene Depefche von Lord Roberts ver— 
öffentlicht: 

Detils Drift, 14. Februar, 8 Uhr 
10 Min. morgens. General rend 
verließ diefen Punkt geftern vormittag 
halb zwölf Uhr mit drei Brigaden Ka— 
vallerie, reitender Artillerie und berit- 
tener Infanterie, einichließlich verſchie— 
dener Koloniallontingente, um einen 
etwa 25 Meilen entfernten Übergang 
über den Modder zu bejegen. Er mel- 
det in einer 5 Uhr 35 Minuten nad)- 
mittags aufgegebenen Depeche, daß er 
einen Übergang bei Clip Drift erzwun— 
gen, die Hügel nördlih vom Fluß be- 
jest und drei Lager des Feindes nebjt 
Vorräten weggenommen habe, während 
General Gordon von den 15. Huſaren 
mit feiner Brigade die vier Meilen 
weitlich gelegene Rondeval Drift und 
noch eine andere zwiſchen diejer und 
Slip Drift gelegene Drift bejegte und 
zwei andere Lager wegnahm. 

General Frenchs Leiſtung ift eine 
glänzende, wenn man die fürchterliche 
Hitze und einen blendenden Sandjturm, 
welcher in dem legten Teile des Tages 
mütete, in Betracht zieht. 

Wegen der Schnelligkeit feiner Bewe— 
gungen jtieß General French nur auf 
geringen Widerftand und feine Ver— 
luſte waren gering. Leutnant Yohn- 
jon von den Anniskilling = Dragonern 
ift der einzige Offizier, der ſchwer ver- 
wundet wurde. 

Die 6. Divifion war geftern abend 
auf dem nördlichen Ufer des Niet bei 
MWaterval Drift und rüdt vor, um die 
Kavallerie zu unterftügen, Die 7. Di- 
vifion war hier und wird heute nad: 
mittag abgehen. 

Seftern abend mußten 4 Offiziere 
und 53 Mann mit den zurüdterhenden 
Ochſenwagen nad) der Bahnlinie ge— 
Ihidt werden, die von Hike und Er- 
ihöpfung überwältigt waren. 


Yondon, 15. Febr. — Die amtli- 
he Lille der britiichen Verluſte bei 
Rensburg vom 10. bis 12. Februar ift 
folgende: Getötet: vier Offiziere und 
lieben Mann; verwundet: ſechs Offi- 


ziere und 14 Mann; vermißt: zwei 


Offiziere und at Mann. 





Deutihland. 

Berlin, den 13. Februar. — 
Prinz Heinrih von Preußen, Bruder 
des Raifers, ift heute morgen bier an— 
gelommen und am Bahnhofe vom Kai- 


fer undeinem großenGefolge empfangen 
worden. Sobald der Zug zum Stehen 
gefommen war, jprang Prinz Heinrich) 
heraus und eilte auf den Kaiſer zu, der 
ihm halbwegs entgegenfam. Die zwei 
Brüder umarmten und füßten einan- 
der aufs hHerzlichfte, die Muſik ſpielte 
und die Ehrenwache präfentierte das 
Gewehr. Die Minifter mit dem Reichs— 
fanzler, Fürften zu Hohenlohe an der 
Spitze, zahlreihe Offiziere der Armee 
und Flotte und Hochjtehende Civilbe— 
amte hießen den Prinzen bei jeiner Rüd- 
fehr nah Berlin willlommen. Nad 
einer Inſpektion der Ehrenwache fuhren 
der Kaiſer, der in Marineoffiziersunis 
form war, und Prinz Heinrich in einem 
offenen Wagen nad) dem Schloſſe. Auf 
dem ganzen Wege vom Bahnhofe bis 
zum Schlofje wurde der Prinz von eis 
ner enthufiaftiihen Menſchenmenge will: 
tommen geheißen. Alle Schulen waren 
zu Ehren der Ankunft des Prinzen ge— 
ſchloſſen und die Stadt prangte im 
Feſttagsſchmucke. 








Philippinen. 

Manila, 15. Feb. — Ya der 
Nacht des 5. Februar wurde die ameri= 
fanifche Garnifon im Klofter in Daroga 
in der Provinz Albay von ungefähr 
| 5000 Inſurgenten, die zumeift mit Bo— 
[05 bewaffnet waren, angegriffen. Die 
Infurgenten wurden aber, nachdem ſie 
einen großen Teil der Stadt niederge- 
brannt hatten, zurüdgetrieben. Auf 
amerifanifcher Seite war nur ein Leut— 
nant verwundet worden. 

Mittel: und Südamerika. 

Lima, Beru, 15. Febr. — Heute 
früh um 6 Uhr 55 Minuten wurde hier 
und in der Umgegend ein heftiger Erd— 
ſtoß verfpürt, der die Bevölkerung in 
Angſt und Schreden verjegte. Im Lau— 
fe des Tages trat der Fluß Rimac im 
MWeichbilde der Stadt Über feine Ufer, 
mwodurd Leben und Eigentum gefährdet 
wurden. 


Guba. 

Hapdana, 15. Yeb. — Der zweite 
Jahrestag der Zeritörung des amerifa- 
niſchen Schladtichiffes „Maine“ in die= 
fem Hafen ift heute hier in geziemender 
Weile begangen worden. Mehrere hun— 
dert Amerikaner fuhren nad dem Wrad 
hinaus, auf welchem das Sternenban= 
ner auf Halbmaft wehte. Die aus dem 
Waller hervorragenden Zeile des Wrad3 
Iwaren mit Xorbeer befränzt. Von der 





| Scheinwerferplattform wurden von Dr. 
|McGee von der biihöflihen und von 
"Father Jones von der katholiſchen Kirche 
furze Gebete geiproden. In der Mer- 
cedes-Kirche hatte die Munizipalität 
einen feierliden Gedenkgottesdienſt are 
rangiert, weldem außer Generalgouver— 
neur Wood aub die Spitzen der Civil— 
und Militärbehörven beimohnten. 
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Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Südafrifa. 


Jacobsdal, 17. Februar. — General 
Kelly⸗Kenny befindet fich noch auf der Ber- 
folgung der Buren. Er hat jegt mehr als 
hundert Wagen erbeutet. Die Highland- 
Brigade ift nach einem Eilmarjch als Ver- 
ftärfung zu ihm gejtoßen. 

Gen. French ift von Kimberley aufge- 
Brochen, um fich der Verfolgung der Bu- 
ren-Arntee anzuschließen. 

Die „Guards“ Haben die. Stellung der 
Buren bei Magersfontein bejegt. 





Srere Camp, 16. Februar. — Die 
Buren haben mehrere Lager im Stich ge- 
laſſen. Gen. Buller nahm die Bejchie- 
Bung der Stellung der Buren wieder auf, 
ohne daß dieje das Feuer erividerten. Ein 
neuer VBormarjch wird als nahe bevorite- 
hend angejehen. 

Jacobsdal, 16. Februar. — Lord 
Roberts’ Kombinationen für die Bewe— 
gungen jeines Corps arbeiteten jehr ge- 
nau, obwohl unvorhergejehene Hinder- 
niſſe zu überwinden waren. 

Die Ausführung feines Planes begann 
am Sonntagmorgen um 3 Uhr. General 
French ritt am Donnerstagnachmittag in 
Kimberley ein, genau um diejelbe Zeit, 
wie jie der Heldmarichall auf jeinem Plane 
verzeichnet Hatte. In vier und ein halb 
Tagen hatte Gen. French mit Artillerie 
90 Meilen zurücgelegt und zwei Kleine 
Gefechte zu beitehen gehabt. 

Der Entſatz Kimberley3 wurde mit dem 
geringen Verluſt von 50 Mann bewerfitel- 
ligt. Zwanzigtauſend Mann Jnfanterie 
führten unter einer tropijchen Sonne und 
durch Sand und Staub vorzügliche Mär- 
che aus, um die von Gen. French einge- 
nommenen Stellungen zu behaupten, 

Lord Kitchener befand jich bei General 
Tuckers Divijion. Seinen Transport-VBor- 
fehrungen gemäß werden die vier Diviſio— 
nen, welche über das jandige „Veldt“ mar- 
fchieren, mit Proviant und Waller verje- 
ben. 

Man vermag kaum die mathematijche 
Genauigkeit, mit welcher jeder Teil der 
Transportabteilung arbeitete, gebührend 
zu würdigen. Sedermann that, was von 
ihm erwartet wurde, mit der größten Be- 
reitwilligfeit, obwohl damit die größten 
Strapazen verbunden waren. Nur wenige 
fchliefen während der Nacht mehr als drei 
Stunden, während am Tage die anjtren- 
gendjten Märjche ausgeführt wurden. 
Stunde für Stunde arbeiteten ich die Ba- 
taillone ohne zu murren durch den tiefen 
Sand, und wenn bier und da einer er- 
jchöpft zujammenbrach, jo fand er ich jpä- 
tev, nachdem er eine Zeitlang gerajtet, wie- 
der bei jeiner Compagnie ein. Etwa 50 
bi3 60 Wann wurden bei der Hiße über 
mwältigt und mußten Hinter die Front ge- 
bracht werden, wo jich die leeren Wagen 
befanden. 

Die Schnelligkeit der Bewegungen Lord 
Roberts’ von feiner Operationsbafis aus 
hat eins der Probleme, vielleicht das 
Hauptproblem des Krieges gelöft. Er 
und Lord Kitchener haben einen rührigen 
Truppenkörper geichaffen, der fähig iſt, an 
die äußeren Linien vorzudringen und die 
Buren, die jelbit jo außerordentlich rührig 
find, zu überflügeln. 

Da die Steltung der Buren-Armiee bei 
Spytfontein unhaltbar war, ordnete Sen. 
Gronje den Rüdzug an. Zur Beit, wo 
dieje Depejche geichrieben wird, ijt eg un- 
gewiß, ob jeine ganze Armee oder nur ein 
Teil derjelben fich nach Bivemfontein ge- 
mwandt hat. Es ift möglich, daß ein Teil 
fich nördlich von Kimberley bewegt. 

Es wird vermutet, daß ein Gejchüg von 
29 Tons fich noch in der Nachbarjchaft von 
Kimberley befindet. Die Straße von Jar 
cobsdal nach Modder Station ift jeßt frei. 


Arundel, 17. Feb.—Lapt. Longhurjt 
vom britijchen ärztlichen Corps verbrachte 
eine Nacht in Hobkirks Farm, um die ver« 
mwundeten Auftralier zu behandeln. Er 
jagt, der Feind jei den Verwundeten ge- 
genüber äußerit zuvorfommend, indem er 
fie mit Matraßen verjorge und ihnen jo 
viel Eier liefere, wie fie haben wollten. 

Der Befehlshaber der Buren und Capt. 
Longhurft fanden aus, daß fie gemein- 
fchaftliche Freunde in London hätten und 
ftanden buld auf dem beiten Fuße. Die 
Buren und britijchen Verwundeten ver— 
fehrten freundjchaftlich miteinander. Als 
einer unjerer Leute entdecdte, daß die Pa- 
teonenbänder des Feindes mit Kugeln aus 
weichem Blei gefüllt waren, jagteer: „Ihr 
jolltet uns nicht mit jolchen Dingern be- 
fchießen“, worauf die Buren erwiderten : 
„Wir müffen gebrauchen, was wir haben“. 


Dieje bejondere Abteilung Buren ftammt 
aus dem nördlichen Transpaal, wo die Bu- 
ren gewohnt find, am Limpopo Hochmwild 
zu jagen, für welchen Zweck die Leute ihre 
Munition erhalten Hatten. 

Nach dem Rückzug der britijchen Trup- 
pen hielten die Buren eine Betverjamm- 
lung und dankten dem Himmel für ihren 
Erfolg. Dann trennten fie fich in Kleine 
Adteilungen und begaben fich auf ihre 
Vorpoſten, unterwegs Hymnen fingend. 


Ladyſmith, 17. Feb. Major Dove- 
ton iſt am Mittwoch, den 14. Februar, ge- 
ftorben. 

2ondon, 18. Feb.—Eine Depejche von 
der Grenze von Swaziland, datiert vom 


in Bremersdorp, Swaziland, bat 
Swaziland eine bejtändige Verbindung 
mit der Delagoa Bai aufrecht erhalten. 
Zwei farbige Träger haben durch Tonga— 
land Säcke getragen, die angeblich Salz 
enthielten. Bei der Unterjuchung jtellte 
fich heraus, daß die Säcke mit Schiehpul- 
ver gefüllt waren.” 


Ladyſmith, 17. Feb. — Die Buren 
waren während der legten Tage bier jehr 
rührig und bereiten offenbar irgendivo 
eine Bewegung vor. 

Die Garniion, die mit Freude die Nach- 
richt von dem Entjaß Kimberleys vernom— 
men bat, ijt in vorzüglicher Stimmung 
und zu irgend etwas bereit, 


London, 18. Feb.—An den Clubs und 
anderswo in London waren heute abend 
Gerüchte im Umlauf, wonach General 
Eronje mit einer Armee von 7000 Mann 
gefangen genommen jei. Die Gerüchte 
ftammen offenbar vom Feitlande und find 
hier nicht bejtätigt. 

KRapjtadt, 17. Februar. — Der britiiche 
Dampfer „Laurentian”, Kapitän Nunan, 
der am 21. Januar mit der erjten Abtei- 
(ung Artillerie vom zweiten canadijchen 
Eontingent von Halifar abfuhr, ift Heute 
bier eingetroffen. Die Truppen wurden 
durch Major John Hanbury Williams, 
den militäriichen Sekretär des Gouver 
neurs der Klapfolonie, und den britijchen 
„High Kommijfioner” in Südafrika, Sir 
Alfred Milner, begrüßt. 

Port Elizabeth, 18. Februar. — Der 
britijche Dampfer „Sabine”, Kapitän Tay- 
lor, der am 4. Januar mit einer gemijch- 
ten Yadung von New York abging, iſt von 
dem britiichen Kanonenboot „Thruſh“ an- 
gehalten und unter dem Berdacht, Kontre- 
bande an Bord zu haben, nach der Delagoa- 
Bai gebracht worden. Ehe die „Sabine“ 
von New York abjuhr, hieß e3, dagflie eine 
große Menge Proviant, Waffen und Mu- 
nition, Armeedecken und allgemeine 
Ktriegsporräte an Bord Habe, doch war 
feine Bejtätigung diejes Gerüchts zu er- 
langen. Das Schiff war für die Delagoa- 
Bai bejtimmt. 

London, 18. Web. — Das Kriegsamt 
fündigt an, daß es heute nacht feine Nach. 
richten mehr zu veröffentlichen hat. 


Bird3 River, 17. Feb.— Die Situa- 
tion in der Nähe von Dordrecht ijt jebt jo, 
daß die Buren eine ftarfe Hügeljtellung 
nördlich von der Stadt einnehmen, wäh- 
rend die Briten eine vorteilhafte Stellung 
im Süden bejegt halten. Beide Stellun- 
gen unterhalten ein heftiges Feuer über 
Dordrecht hinweg. 


Halifar, N.©., 18. Feb. — Dreihun- 
dert berittene Freiwillige, die dritte Ab- 
teilung des zweiten canadijchen Contin— 
gent3 für den Dienjt in Südafrika, find 
heute von Toronto und Kingjton bier ein- 
getroffen und werden am Mittwoch mit 
dem Dampfer „Milwaukee“ nach Kapitadt 
abreifen. Die Abteilung fteht unter der 
Führung von Oberftleutnant Evans, der 
fie in Kapſtadt dem Oberjt Lejjard, einem 
canadiichen Offizier am Stabe Lord Ro— 
bert3’, übergeben wird, 


Jacobsdal, 18, Feb. — Weitere de- 
taillierte Berichte über den Rückzug der 
Buren lajjen erkennen, daß der Feind in 
geichicfter Weile den Rückzug dedte und 
der Neihe nach mehrere Kopjes bejebte, 
um das fichere Aufbringen des Trains zu 
ermöglichen, der ſich jedoch jehr langjam 
bewegte, da die Zugtiere offenbar todmüde 
find. 

Die legten Berichte bejagen, daß die Bu- 
ren in der Nachbarjchaft von Klipfraals 
Drift zweifellos den Mut verloren haben. 

General Frenchs vorzüglicher Marſch ijt 
noch immer ein Gegenftand allgemeiner 
Bewunderung, bejonders angefichts Staub- 
und Gewitterftürme, welche die Armee 
auszuhalten hatte, 

Die Beichiegung der Buren wird mit 
Eifer fortgeiegt. Durch die Verhältnifie 
des Kampfes find die Buren gezwungen, 
fich auf offenem Felde zu zeigen, jo oft fie 





die Kopjes verlaſſen müſſen. 


16. Feb., bejagt: „Der Agent der Buren | 


über | 


Birds River, 17. Feb. — General 
Brabants Neiterei begann am Donners- 
tagmorgen, 2000 Mann ftark, den Marjch 
von Penbook über ein wegelojes Feld und 
durch eine bergige, jchwierig zu pailie- 
rende Gegend. Am Freitagmorgen früh 
wurde jie angegriffen und das Feuer vielt 
den ganzen Tag und einen Teil der Nacht 
an, doch wurden die Buren durch die Bri- 
ten unter einem heftigen Gemwehrfeuer, 
da3 acht Stunden dauerte, nach und nach 
aus mehreren Stellungen vertrieben. Frei— 
tag gegen Mitternacht verdrängten Die 
Briten den Feind durch einen Bajonett- 
angriff aus jeiner legten wichtigen Stel- 
lung oberhalb Dordrecht. Das Artillerie- 
gejecht wurde heute fortgejeßt. 

Die Verluſte der Briten betrugen acht 
Tote, darunter Capt. Crallan und Leut- 
nant Chandler, und acht Berwundete. Die 
Briten machten mehrere Gefangene und 
erbeuteten eine Menge Fourage und Pro- 
viant. 


Chieveley, 18. Feb. — General Bul— 
ler hat ſein Hauptquartier auf Huſſar Hill 
aufgeſchlagen. Von Mittwoch bis Frei— 
tag wurde von beiden Seiten in Zwiſchen— 
räumen ein heftiges Artilleriefeuer auf— 
recht erhalten. Die Briten ſchoben ihre 
Vorhut langſam vor und ihre Infanterie 
verſchanzte ſich unter leichten Verluſten in 
neuen Stellungen vor Huſſar Hill. Es 
wird vermutet, daß die Lydditbomben in 
den Verſchanzungen der Buren große Ver— 
heerungen anrichteten. 

Die Buren haben vermutlich am Frei— 
tagnachmittag ihre jchweren Geſchütze 
über den Tugelafluß zurücgebracht. Das 
Gewehrfeuer war zu Zeiten jehr heftig. 


Großbritannien. 


London, 18 Feb. — Troß der ausge— 
zeichneten Kriegsnachrichten herrſcht an 
der Aktienbörſe andauernd eine flaue 
Stimmung. Obwohl die Meldung von 
Kimberleys Entjaß die Breije fejter machte, 
jo war doch dieje Feitigfeit nicht von 
Dauer. Thatjächlich ſtehen die Märkte 
unter dem Einfluß der Thatiache, daß die 
Negierung demnächjt teures Geld borgen 
muß, und ferner unter der Ausſicht einer 
Steuererhöhung. So lange nicht den Bu- 
ren ein paar zermalmende Niederlagen 
bereitet find, it feine Ausficht auf eine 
entjchiedene Bejjerung vorhanden. 


280 iſt Eronje? 


Seit Wochen haben die Buren die engli- 
jchen Streitkräfte am Modderfluſſe in 
Schach gebalter ; jeit Wochen hat der be- 
rühmte Burengeneral Cronje den Entjaß 
bon Nimberley verhindert, und nun joll 
er auf einmal verjchwunden, „auf der 
Flucht“ begriffen jein, wie die englischen 
Blätter Hochmütig in die Welt hinein krä— 
ben. 

Wer glaubt, daß die Buren „überraicht” 
worden find, iſt jehr leichtgläubig und ein- 
fültig.. Die Buren find noch nirgends 
überrajcht worden; ſie Haben bei Tag 
beide Augen weit offen, jchlafen nur mit 
einem Auge und ihre Vorpoſten jtehen wie 
die Gemſen auf den Felsblöcken der Kopjes 
und erjpähen den Feind, ehe diejer einen 
Buren jieht. 

Letzthin lafen wir in einem Berichte aus 
Südafrıka, daß die Engländer mehr Furcht 
haben, wenn jie die Buren nicht fehen, 
als wenn fie ihnen gegenüber jtehen. So 
wird ſich's jegt auch mit der angeblichen 
Flucht Eronjes verhalten. Diejer General 
wird mit jeinen Buren plößlich irgendwo 
auftauchen, wo er den vorrückenden Eng- 
ländern, die noch einen mw.iten Weg bis 
Bretoria haben, eine empfindliche Schlappe 
beibringen kann. 

Cronjes Rückzug jteht ganz und gar im 
Einklang mit dem Kriegsplan ber 
Buren. Sie führen einen Defenjivfrieg ; 
jie vermeiden den Angriff und verteidigen 
niemals eine jchwache Stellung. 

General Cronje war ganz genau über 
die Truppenmacht unterrichtet, welche 
Lord Robert3 am Modderflufje zujam- 
mengezogen, und da er fich ihr gerade an 
diejem Orte nicht gewachjen fühlte, jo hat 
er fich auf und davon gemacht, um die an— 
rücdenden Engländer wo anders zu em- 
pfangen. 

Der „durchgebrannte” Cronje ijt ein 
gar jchleuer Heerführer. Statt einer 
Schwäche, jehen wir in jeinem Rückzuge 
eine Stärfe, einen neuen Bemwei3 der vor— 
züglichen Strategie der Buren. 

(ZU. Staat3zt.) 





Lieber Bruder! Wilft du ein Blatt 
lefen, welches den geiftigen Verkehr 
zwilchen den Mennoniten der ganzen 
Welt vermittelt, jo beſtelle die 
„Rundſchau“. Bon Rußland und 
Deutichland laufen noch täglich neue 





Beitellungen ein. 


Taubheit fann nicht geheilt wer: 
den durch lokale Applikationen, weil fie 
den kranken Teil de3 Ohres nicht errei- 
chen fünnen. Es giebt nur einen Weg, 
die Taubheit zu furieren, und er ift durch 
fonjtitutionelle Heilmittel. Taubheit wird 
durch einen entzündeten Zuftand der jchlei- 
migen Ausfleidung der Euftachijchen Röhre 
verurjacht. Wenn dieſe Röhre fich int- 
zündet, habt ihr einen rumpelnden Ton 
oder undollfommenes Gehör; und wenn 
fie ganz geichlofien ift, erfolgt Taubbeit, 
und wenn die Entzündung nicht gehoben 
und vieje Röhre wieder in ihren gehörigen 
Zuftand verießt werden fann, wird Das 
Gehör für immer zeritört werden; neun 
Fälle unter zehn werden durch Katarrh 
verurfacht, welcher nichts als ein entzün« 
deter Zujtand der jchleimigen Oberflächen 
it. 

Wir wollen einhundert Dollars für je- 
den (durch Katarrh veruriachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Ein- 
nehmung von Hall’s Katarrh-Kur heilen 
fünnen. Laßt Euch umjonjt Eirkulare 
kommen. 





Raps für Schafe. 

Hans Buſchbauer empfiehlt Raps für 
Schafe und Vieh: Da zieht man Grünfut— 
ter zu nur 2öc. per Tonne! Sende dieſe 
Notiz mit 1006. an John A. Salzer Seed 
Co., La Croſſe, Wis., für Naps und Farnı- 


jämereien Proben. 


Swiss Alp, Teras. 

Allgemein jpricht man in unjerer Ge- 
gend über den Fall von Frau Ernit Otto 
und fein Wunder! Bon Arzten als unbeil- 
bar aufgegeben, dem Tod überantiwortet, 
ericheint ihre Wiederherjtellung beinahe 
ein Wunder. Herr Otto ichreibt über den 
Fall an Dr. Beter Fahrney, Chicago, SI.: 
„Meine Frau war jehr frank und die Arzte 
gaben jie auf. Dr. E.... erftärte ihren 
Fall ala Magentrebs und jagte, daß jie nie 
mehr gejund werden würde. Andere 
Arzte ftimmten ihm bei. Da fam eine 
Freundin meiner Frau auf Bejuch und 
drang in jie, e8 doch einmal mit dem Al— 
penfräuter Blutbeleber zu verjuchen. Wir 
ließen uns bewegen und das Nejultat der 
Kur war äußerſt zufriedenftellend, denn in 
furzer Zeit trat Bejlerung ein, Sie ijt 
heute noch da und nimmt täglich zu an Ge— 
ſundheit.“ — Grenzt dieſes nicht beinahe 
ans Wunderbare ? — Wenn fein Agent für 
Fornis Medizinen an dem Plage tft, jo 
Ichreibe man direkt an Dr. ‘Peter Fahrney, 
112 Hoyne Avenue, Chicago, Ill., um nä— 
here Auskunſt. Die Medizin ijt nicht bei 
Upothelern und nur von Lofal-Agenten, 


Das altmodiſche 
Haarlem Del.... 


Das einzige echte und altmodiiche Haarlem Oel, 
foldes wie es unfere Väter und Vorväter brauchten, 
direkt importiert von C. de Koning Tilly, von Haar- 
lem, Holland, dur Geo. ©. Stefetee, Agent. Bram 
hen Sie nicht das gefälfchte, da es gefährlich tft für 
Ihre Gejundbeit. Fragt Apotheker nah Haarlem Del, 
tmportiert dur Geo. ©. Stefetee. Jede Flaſche, ver- 
kauft durch den Unterzeichneten, trägt deflen Namen 
geftempelt auf den äußeren Umfchlag im Yeichen des 
Apothefer Mörjers mit roter Tinte. Schickt 26c in 
Poſtſtempeln für eine, oder $1.00 für fünf Flaſchen. 
Kauft feine andere Sort, 

Scidt direft an 


GEORGE 6. STEKETEE, 


GRAND RAPIDS, - MICH. 


Oflahoma. 
Shelly, den 8. Nov. 1898. 
Dr. J. J. Enk, 
Hillsboro, Kanſas. 
Lieber Bruder in dem Herrn ! 
Schreibe Dir diejen Brief mit Gefühlen 
größter Dankbarkeit, denn meine Augen 
find ganz Heil und ich Habe feine Schmer- 
zen mehr daran. Habe auch Dant für die 
gütige und liebevolle Behandlung. Möge 
Dich Gott in Deinem Leben und in Deiner 
Arbeit jegnen. Sch wünjche von Herzen, 
daß alle Leidenden möchten jo gut und jo 
erfolgreich behandelt werden, wie ich es 
bon Dir wurde. Grüßend 








9 Dyd, 
WANTED-—Men with rig to sell our 
Poultry Mixture, Straight salary, $15 
weekly and expenses. Address, with 
stamp: EUREKA MrFc. Co, East St. 
Louis, Ill. 





1" MILLIONDOLLAROAE.SSE 


Salzer’s Kartoffel⸗W 


giebig. Jeder De er Sollte davon ya 
pflanzen. Für 10c. und biefe Ro Wf In. 
fenden wir 10 Farmſamen⸗Novitäte , 4 


ſammt deutfchen Katalog und Beic Ai! 
0 


bung dver*Million Dollar” Kart ll | 
SSEWIS 


JOHNA,SALZERSEED GLACRO 
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Deutſche Baumſchule. 
Großer Vorrath der befteu Sorten von Obſt-und Wald 
aumen, Weinreben, Beeren= und Blumenfträuchern. 
Ehrlihe Dualität, ehrliche Bedienung und miedrige 
steile. 3.8. veredelte Bfirfihbäume 5 CEts., Kirichen 
5 Ets. per Stud. Ruſſiſche Maulbeer, 
12-15 Soll, 25 Ets. per 100. Bei Orders von wenig: 
tens 810,00 bezahle ich Frachtlojten. Kataloge frei. 

Schreibt deutich oder englisch. 

















die jich ausweijen fünnen, zu haben. 


(rüber in Fairbury). 


Carl Sonderegger, Aaniris Rei. 


FREE CURE ror BALDNESS. 





— Hair Falling Out, Removes Dandruff, Restores Pre- 
mäfurely Gray Hair to Natural Color, Stops Itching and 
Restores Luxuriant Growth to Eyebrows, 
Eyelashes and Shining Scalps. 








MLLE. RIVA. 
Famous French Contralto. 


nati firm has concluded that the best way to 
convince people that theirhaircan be grown 
on any head isto letthem tryit,and see for 
themselves. All sorts of theories have been 
advanced to account for falling hair, but after 
all,itistheremedy we areafter and notthe 
theory. People, who need more hair, orare 


hair should at once send their name and 
address to the Altenheim Medical Dispensary, 
1072 Butterfield Bidg., Cincinnati, Ohio, en- 
closing a 2-cent stamp to cover postage,. and 
they willforward prepaid by mail,a sufficient 
free trial package of their remedy to fully 
prove its remarkabie action in quickly re- 
moving all trace of dandruff and scalp dis- 
eases and forcing a new growth. 

Mille. Riva, 149 Avenue des Champs Elysees, 
th» famous Parisian Contralto, whose wonder- 
fully laxuriant tresses add charm to a most 
bewitching personality says: — "I procured a 
set of the Foso remedies while touring the 
States and tbey actually caused my hair to 
grow anew. We have in Paris, such a be- 
wildering array of hair dressings it seems 
strange we must go to the States for one that 
will make the hair grow. I had for several 
years been losing my hair, had tried every- 





thing, and was finally obliged to wear 


zus 1 00 ng their hair or have | switches 
parted with their locks can have it restored | to say tnat with the Foso remedies my hai 
bya remedy that Is sent free to all. A Cincin- | now more luxuriant than it ever wasandam 


| 
| 


| 


anxious to save whatthey have, or from sick- | using hair remedies. 
ness, dandruff or other causes have lost their | before I ran across the Foso treatment and am 


| 











TRIAL PACKAGE FREE TO ALL. 
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GEO. N. THATCHER, 
Prominent Railway Ofticial. 
to keep upappearances. am happy 


thankful to feel thatitisallmyown and can- 
not fall offto embarass me.” 

Geo, N. Thatcher, ot Covington,Ky.,a prom- 
inent railway official whose duties are very 
exacting was rapidly losing his hair. He says: 
—"I wasgetting so bald and such a shining 
mark for my friends that I was forced into 
I tried a dozen or more 


glad to say that I was well rewarded. My en- 
tire scalp is now thickly covered with long 
dark hair ofthe natural shade and I know 
beyond question that the Foso remedies 
caused this result. Idonot hesitateto lend 
my name and influence to these thoroughly 
trustworthy hair growers.” 

Write to-day for a free trial package. It will 
be mailed securely sealed in a plain wrapper 
so that it may be tried privately at home. 

The remedy also curesitching and dandruff, 
sure signs ofapproaching baldness and keeps 
thescalp healthyand vigorous,. It also re- 
stores gray hair to natural color and produces 
thick and lustrous eyebrows and eyelashes, 
By sending your name and address to the 
Altenheim Medical Dispensary, 1072 Butter- 
field Building, Cincinnati, Ohio, enclosing a 2- 
cent stamp to cover postage, they will mail 
you prepaid a freetrial of their remarkable 
remedy. 
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Itlennonitilcdye Kundſchau. 





21. Feb. 1900. 





dreffen ;—* 
Die Sante Fe Eiſenbahn-Geſellſchaft 


eine neue Ausgabe des Buches in Arbeit, 
welches in Form eines prachtvoll illuſtrier— | 
ten Bamphlet3 das Land und die Gegend | 





| Marktbericht. 
bat 








Getreidemarft. 
Freitag, den 16. Februar 1900. 


an der Golffüfte von Teras bejchreibt. €8 | Chicago, ZU. 

ift in deuticher Sprache gedrudt und Hat; 

den Zwed, ausländijche Einwanderer auf ah Ro. 2 BO ne ee 

dieje Gegend aufmerfjam zu machen, und MO. B Ußbseensesnecsenenenn Ai n 

ET RT JJ — — 333 
Schicke deine Adreffe, auch Deiner| _ Mc * un 

Freunde in den Ber. Staaten, Canada Hafer, NO. rennen 288283 


oder Europa an 





Mr. C. A. HIGGINS, A.G. P.A., Minneapolis, Minn. 
T.& S.F. Ry,, Caſh. 
Chicago, Ill., Weizen, No. 2 nördl.........0....... 64 —654 
und erwähnte, daß du das deutjche weh, Second Batent8............ 3.30 —3.40 
Banıpblet haben willit, und Deinem Wun- ee | 
ſche jolf jofort entjprochen werden 13 Duluth, Minn, | 
— Weizen, No. 2 nördl...... 634 | 
Zuckerrüben-Induſtrie. — | 
Es fteht außer Zweifel, daß die Zucker: | stanjas City, Mio, | 
rüben mehr Einnahmen per Acre bringen, | Saib. | 
als irgend ſonſt ein Kulturgen äch®, dag | Weizen, No. 2 hatten 63 — 633 | 
man auf dem Felde ziehen fann. Es ift ji NO. 2 rot eernnnnnemnennenen 69 —70 | 
eriviejen, daß die Rüben von den Klimati- | Korn, No.2 gem. Cajh.....- 297298 | 
schen Werhältnifien weniger beeinflußt | Dafer, No. 2 weiß. 24243 | 
we wals andere Bilanzen. as | 
In Anlagen von drei bis fünf Acre Eön« } Viehmarkt. | ba 
nen diejelben mit der auf jeder Farm vor— Dear: | 
handenen Hilfe bearbeitet werden, ohne Chicago, ZU. | 
De ıdern Ernte hinderlich zu ſein. Nindoieh. | 
Die American Susar Beet Co.’ in) Mittelmäßige Stiere. ..54.70—4.95 
Grand Island, Neb., Hat eine volljtändige Kühe, mittelmäßige . ........ 3.00— 83.50 | > 
Umgeitaltung ihrer Kontrafte für das | Stag3 und Ochjen .. 2.75—4.25 | 
Jahr 1800 vorgenommen, indem fie fich | Kälber, beite....... 6.507.835 | 
verpflichtet, alle Frachtunkoſten auf Rü— Schweine, | 
benjendungen, die aus einem Umkreiſe von Bejte und ordinäre von mehr als | 
150 Meilen von Grand Island gemacht) 749 Pid. Durchſchnittsgewicht 
werden, ſelbſt zu tragen. Die Company 000] 
will aljo für Rüben, die 12% Zudergehatt Do. durcheinander 4.764,80 | 
und 787 Neingehalt haben, auf der Sta RETTET | 
tion, wo fie verladen werden, $4.00 per Kanſas Eity, Mio, 
Tonne —— Rindvieh. | 
Um nähere Auskunft wende man fich an Stiere, heimiſche ...... .. ............ 1.40 - 5.40 | 
die ‘American Beet Sugar Co.” in Grand Teraß- Stiere senenennnennnnennnnnnn: 3.784,30 | 
land, Neb. _g ‚Kühe und Färjen..n... . 3.00 4.50 | - 
— | Schweine. | 
Aftien zu verfauien, | ERUEHER san unhnzasnnaea seen 4.50 —4.80 
ee a PERPORRTULTPER 4.75 - 4. 80 
Das Mennonitiſche Verlagshaus hat ei⸗ 
nige Tauſend Dollars wert Aktien zum | 
Verkauf. Dieje Aktien bringen jährlich | Omaha, Neb. 
6 Prozent Zinjen. Um nähere Auskunft | Rindvieh. m 
wende man jich an: | Deimijcge Biete. = 
— Pranmunse Os, | | Weitliche — E — 3.80—4.65 
— I——— 3. 60 4. 20 
_ ELKHaRrT, IND. fcuühe und Färſen zen. 3.05—4.25 
C ‘ af sıy 
Sind < Sie tanb? ER ne 1.04.85 
„BER RE —— 24.04 
find unfurıerbar. Onreniauien hört fofort - 


G nd einfache Methode. 


auf 
6 uren Fall 


13 neue 


596 LaSalle Uve,, Chicago, ZU. 


J | | City, Omaha, 


Für 4 CEents. 





Slumen Samen 







s, Preie @1. W ſammt 
X Balze r e —— 


berrlisen 
de ‘ 
Doliar. bt, 

( 1 Dieier Notig nnd hur @ 
‚les 1 200,000 Runen 3 au gewinnen, 


Saljer’3 1900 — ——— 
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in ‘ 
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N 
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ut tatal 


@sı. 0. Senvencd heute Laiä 
8 Zohn A. Salyer Ceed Co., 2a Erofe, Wis. 


Sossssonsnnnnn0n00nn000008 preifungen. 


4 
Kı ofter freie Unterfuhung und Auskunft, 


Dir. DALTON’S Oprenheil:Anitalt, | | Via Ohie ago & North-W > 


2 ns cars. 


elio im m Ganzen 10 Padetesi. ® 






FAST TRAINS 
rn R'y 
| Chicago to St. Paul, Minneäpolis, Du- 
luth, Milwaukee, Des Moines, Sioux 
Denver, Salt Lake, San 
s Franeisco, Los Angeles and Portland. 
The best of everything. No change of 
Call on any Ticket Agent for 
information, or address W. B. Knisk- 
22 F ifth ‚Ave, Chicago, Ill. A. H. 
W ag: gener, 22 F ifth Ave., Chicago, Ill. 


os. 
I 
2 
Y- 
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Die berühmten 


Halvano Ei: kirifchen Apparale, 


— bon — 
Adolph Winter aus Deutihland, 
beilen fiber und ohne alle Medizin 


Gicht und Aheumatismus, alle Arten Ner: 
venleiden (Nerv:, Kopf: und Zahnihmerz, 
Sclaflojigfeit, Shwädezuitände u. j. ie.) 
ferner Mithma, Bleichſucht, Blutarmut, Blut: 
todungen, (kalte Fühe und Hände), Nieren: 
leiden, Schwerhörigfeit, Katarrh, Magen: 
und Serzfrantheiten, Krämpfe, Grippe, 
Schlaganfall und fämmtlide Folgen davon. 


das ganze Syitem des Körper ein und entiernt alle 
Krantheitsitoffe, weiche ſich ım Blunt und Fleiſch befin- 
den. Die Heilkraft der Apparate dauert 
und findet feine Berufsitörung ftatt. Kınder, Frauen 
Männer und ältere Yeute gebrauchen fie mit demſelben 
Age, wo jede Hilfe unmöglich ſchien, da haben ſich Die 
richen Apparate in Dunderten don Fällen be 
In allen Krantenhäuiern ın Teutſchland find 
tefelden im Gebrauch und werden von den beiten Aerz⸗ 
ten empfohlen. Zu jeder Kur gehören zwei Apparate 
und find die Preiie folgende 
2 UP».85.00; 4 UpP.89.00;5 6 App.$12. 
Genaue Gebrauchs-A bei. 
Zirfulare auf W 
— ät 
Yunger und Keh— 














eiſung liegt ſtets 








Bekämpfung 
nach Prof. 


zur 
vf⸗Tuberluloſe 
Ri enichaftliche 


Jul. Somme rbrodt 
Wm. STRAUBE & CO,., 

General Bertreter, 
Box 174. 


109 Elizabeth St. E. 
DETROIT, MICH. 


y in unferer 
belannien 
vir auch Diele 


Blättern aufı 


Office unt 


veu ie 


inzeige 
hme nt, 





Hr zutem ‚Gew iſen in unſern 


; Je if urn: Lam, 


— 31 — 


> % 234 

6 Prozent Zinſen. 
jährliche Abzahlungen zu 
machen. Sprecht vor, ehe Ihr ſonſt 
wo eine Anleihe macht. Aufrichtige 
und pünktliche ———— verſichert. 
The Bank of Mountain Lake, 

3: — Caſhier. 


BRETT THE RETTET 


* 


— 


** 


Freiheit 


0 
0 
H. D 


EARKEUEREIEH INNE 


n. van RUSCHEN, 
German Notary, 
S. Dakota, 


Marion, - 

Land, Farın-Anleihen, 
Dampfſchiff - Fahrkarten, 
Wechſel u. j. w. 


ausländijche 
401 


5’00 


ſ. 


Si werhörige 


können ihr Gehör in kurzer Zeit durch un- 
jer neues Berfahren wıederheritellen. Je— 
der kann Sich ſelbſt behandeln, Kojten 
Task Obrenjaujen und -Klingen jofort 
gehoben. Unzählige Batienten geheilt, 
jelbft folche, die von Kindheit an taub wa— 
ren; Taubjtumme find jedoch ausgeſchloſ— 
jen. Wenn Sie uns Ihren Fall genau 
auseinanderjeßen, werden wir denjelben 
fojtenfrei unterjuchen und unjere aufrich- 
tige Meinung jagen. 


Man adrefliere: 2. Moerd, 
Deutfche Ohrenklinik, 


135 W. 123 Str., NEW-YORK. 


oo 


der | 


Brojhüre frei! | 


en 1m | 


Berficherung, | 


Der milde eleftriiche Strom wirft fortwährend auf | 


jahrelang | 


| einer Ihrer Verwandten mitder Krankheit der Trunk— 


ı legen Sie eine Zwei-Cents-Poſtmarke für die Antwort | 
I 
bei. 


Wenn wir nur müßten, 


| wer fich für unferen deutichen 


Bücherkatalog interefiert, 


fo würden wir ihm ſofort ganz frei einen folchen zu— 


ſchicken. 
deutſchen Katalog hat 
angiebt, bringt dir 
Haus. Adreſſiere 


sine Poſtkarte, 


auf w:lcher fteht, daß du einen 
ben willft und melche deine Adreſſe 
in wenigen Tagen einen Katalog ins 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 




















AAAOA—Noooo00 
—Fornis ⸗ 
äuter-Blutbeleber % 
Alpentrin er-Blutbeleber 2 
ß tärkt und regulirt die natürlichen Filtrirer des Blutes, die ; 
Nieren 

% % 

f Sind diefelben verftopft, träge oder F 

frant, fo treten veridhiedene Leiden auf. Die 
2 Harnfünre wird nicht aus dem Blut geld ) 
, den, Schmerzen in den Gelenken, dem Rüden, © 
+ der Seite find die Folgen, und Gicht, Waſſer- 4 
port ſucht u. ſ. w. macht ihr Erideinen. Man | 
yon pesielen seta warte nicht bis die Krankheit Fortſchtitte ge- J 
nicht in der Umgegend macht Hat, jondern gebrauche Alpenkräuter- % 
en man Blutbeleber, 5 
Dr. Peter Fahrney, 112-114 S, Hoyne Ave., CHICAGO. ILL. s 
4 + Ir ei; efä tie, 2,7 
Bm piitlggeld! & (held! 
un 1 wanges hessen Gegründet 1872. 





z y —J x 
rdnute durch den rechtzeitigen Gebrauch der fo auge | (Held zu 6 Prozent zu verleihen 
mein durch ihre außerordentliche Heiltraft berühmt aes | — a ‚Sg 
wordenen Hienfung Essenz gerettet und auch dieſen AUT ATMEN in Reno, Me Pher— 
Krankheiten vorgebeugt werden, die ſelbſt in als hoffe] + = . - 
nungslos aufgegebenen Fällen noch ihre Heilkraft er | yon und Harvey Counties Kan— 
wieſen. Sie ſollte daber in eu „eg yes um ſas Sprecht bei mir vor. 
ſofort zur Hand zu ſein. Ein einziger Verſuch ge 
nügt, um jedermann von der außerordentlichen Heil— First National Bank Bldg., 
kraft dieſer Arznei zu überzeugen. Agenten finden 
überall unter günstigen Bedingungen Anjtellung, und Hutchinsen, Kan. 
einzelne Flaſchen werden gegen Einfendung von 25€ 
einzelne Flaſchen werden gegen Einſendung n c J A. BIGGER. 


$1.00 vortofrer 3 andt. 31 
KNORR MEDICAL CO., 

613 14. Ave,, Detroit, Mich. 

Man erwähne die „Y i—13 


50e und uge ı beziehen don 


tundichau“ 





Dr.S. W. ROYER, 


Homöopathiſcher Arzt, 
HILLSBORO, KAN,, 
heilt alle verjchiedenen Hautkrankheiten, 
Salzfluß, Ohrenkrankheiten, 
Knochenfraß, Fiſtel, Krebs u. ſ. w. 


chroniſche 


Keine Heilung, Keine Bezahlung. 11’99-10'00 


Trunkſucht 


Zit Ihr Gatte, Bruder, Vater oder irgend 


Tann gehetlt 
werden. 


fucht behaftet? Wir haben ein ſicheres Mittel dagegen, 
welches mit oder ohne Vorwiſſen de3 Patienten gege— 
ben werden kann. Screiden Ste um Näheres und | 





Schreiben Sie in engliih an Dr. W. 9. Saum: | 


ders & Co., Chicago, Nil. 


IPILE CURE. 
eine to sell, but if you send me One 
Dollar to help pay postage and this ad: 
I will send you full partieulars how I 
cured myself, all others failing. 


Mre. H. 





deln, 


[I have no medi- 


A. Gable, Paradise Hill, Ohio. 
4’99—5’00 


Dr. milbrande’s Großes 
Heilmittel te: Staar, Seit, 


granulierte Augenlider, 
Scdmeeblindheit,/Thränenfluß 
laufe nde und schwache Augen, 
fowie alle Arten von Auaen 
leiden. «Es fann fich Jeder 
felbft zu Baufe die ugen hei 


len! Schreibt um Zeugniſſe 
und Circulare.--Medizin ae: 
gen Schwindfucht, Aſthma, 


Tungeẽenkran kheiten, Nerven— 
fchwäche u. ſ. w. zu 81.00 per 
Slaiche, 6 Slafchen für 85.00, 

‚ --Mittel gegen Diphtheritis, 
Bals br. aune, acid) wollenen Bals, angẽſch wollene Man⸗ 
Ytierenleiden, Rheumatismus und Taubbeit zu 
50 Cents die flache. --Ruffifche Katarrb:Kur 50 Cents 


ger Slafche.-- Mittel gegen Srauenleiden — Art zu 


25 Cents per Flaſche; 2 Flaſchen 81.25. 


Sr, G. Milbrandt, Croswell, nie. 





Bas Exanthematiſche Heilmittel. 


(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 


Sowohl bei friſcherſtandenen als bei alten (dromt- 
ſchen) Leiden, die allen —— und Salben Trotz 
eboten haben, fann man dieſes Heilmittel als legten 
ettung3-Anfer miı Zupverfiht anwenden. 


Eirfulare werden portofrei zuge: 
Sohn Linden, 

Bes und alleiniger Verfertiger des einzig ed) 
ten reinen erantbematiichen Heilmittels. 


Office und Refidenz, 948 Prodpect Straße, 
Eleveland, O. Ketter Drawer W. 


Dean büte fih vor Falſchungen = Ku An 
99—42'00 








OU are going South this 

winter for recreation, 
rest, relaxation. The winter 
resorts are Open now. 

You can ride over the 
Queen and Crescent Route, 
and Southern Ry. DL 
from snowy north 





to sunny south HT, 
your sleeper, / 
diner, smoking Yu 


room, easy chair, 
allathand. Many 
travelers willthis 
year add a short 
sea voyage from 
Miami or Tampa 
for a visittoCuba 
or Puerto Rico 
totheiritinerary. 


Tickets through to 
Havana on sale via the 
& ueen & 

rescent 

Route, 

Southern 
Ryand con- 
necting 
lines, in- 
clude meals 
and berth 
on steam- 
ers, We 
havea very 
interesting 
booklet on 
Cuba and 
Puerto Rico 
nowin press 

e will 
gladiy send 
it to you. 


W.C. Rinearson, 












































G P. A., Cincinnati, Ohio. 





PPPPPPP BERN RE 
PB 


P 

r ich der Patient geſchadet hat mit jcharfen Arzneien, Patentmedizinen, Pillen, u. j. w. 

pP 

P Sodbrenne en, Hißegefüßl, u ſ.w. Iſt ein ausgezeichnetes Stärtungs⸗ und Nierenmittel. 


erworben. 





—3 Dir auch fehlt, 


beſten Rath einholen. 
auf beſonderen Wunſch des Schreibers gebrudt. 





Haus-Kur No. 9.—Constipation Relief. 
mans ee Elyſtier oder Pillen und jtarten Dojen in allopathiſchen Weitteln zu empjehlen, bejonders in bartnädigen und chroniſchen Berftopiungsfällen, in welden 
Sit auch anzumwenden bei Blähungen, Unverdaulichteit, üblem Mundgeihmad, 
Appetitverluft, belegter Zunge, Kopfweh, Schwindel, Blutandrang, Schlaflojigteit, unreinem Blut, Leberleiden, Frauentranfheiten, Bıllidien und Nervdjen Zuftänden, 

Diejes "Mittel iſt einfach un vergleichlich und hat ſich einen großartigen Ruf 
Sende um ein Packet und überzeuge Dich felbit. Iſt — wie alle unjere HaussKuren — pafjend für Männer, Frauen und Kinder. Preis 25 ts. per Poft. 


PILIL:EES5 — Hämorrhoiden 


u Dift Du leidend? zug 


ichreibe vertrauensvoll an Dr. Puihel. 


Kriefliche Auskunft und ärztlicher Kal) frei. 


Durd den ſchnellen ————— * ſich irgend Jemand in den Vereinigten Staaten und Canada leicht den 
Schreibe ganz frei, denn bei dem Doktor iſt es Vertrauensſache, und werben Briefe nur 


Das beite, fiherfte nnd unſchädlichſte Mittel in der Welt, für fchnelle. angenehme Wirkung. 


heile mit 


Piof Juſhess Haus⸗Kuren 


“ 8 75 verſchiedenen Mitteln für die ſchnelle und billige Heilung von 75 Lei 
Büuchlein mit näherer Sappnt wird auf Verlangen frei zugefanbt. 
Diele Mittel werden nicht in Apotheken verkauft, jondern nah Empiang bes Preijes 

per Roft an irgend welche Adrefje in den Vereinigten Staaten oder Ganada gejanbt. 


Ghreibe gleih darum. 


aber fidere Kur für alle Fälle. — Preis 50 Cents. 
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Kur No, 43. Eine ſchnelle, einfache 
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PRKE 25 CTS. 
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bewährten Ratgeber, ja ich darf ja wohl’ jagen, 
an ben wir uns mit jo vollem 
meinen Griahrungen bier in diefem Lande tft bei vielen ameris 
faniichen Aerzten zu beflagen, baß fie auf die leidende Menjchbeit losge 
jo edlen Berur und Streben 


\ — 





South Dakota, 19. September. 1899. — Sehr geehrter Herr Doktor! 
Ihr werthes Säreiben, nebſt Zuſendung zur Zeit erhalten. 

anf für jo überaus ſchnelle Bejorgung der erbetenen 
Es erregt wirklich meine Bewunderung, geehrter Herr Doktor, 
wie Sie, der Sie doch in fo vielen und gewiß vielfeitiger Arbeit 
ſtehen, bennoch jede Bitte und Anliegen in kürzeſter Zeit 
fo prompt erfüllen. 


Herzlichen 
ittel, 






Meine Liebe Frau und id freuen 
daß wir an Ihnen einen folden 
reund haben, 
Önnen. Nah 





immer darüber, 
utrauen wenden 
ur Freube gereihen muß, wenn Sie 


hören, jo halte | 
junges Mädchen jhon das Leberleiden, wo dann 


Kopfweh mit Erbreden von grünem Gallenwafler eintrat. 
ſtandes, in diefer Angelegenheit an Sie und meine Frau brauchte die Kur. 
fo fhlimme Uebel nicht mehr eingetreten. Meine Frau befindet fich befjer denn je zuvor. 
neuen Gemeinde iſt viel Yeiben, womit bie Leute behaftet find: 
Ah babe bereits angefangen auf Ihre 





5° had Frauenleiden. 








ch es für Pflicht auch noch betreffs meiner Frau Mittheilung zu maden. 











Dr. Karl Puscheck, 
ber berühmtefte beutjche Arzt in Amerika. 


lafien worben find. Da es Ihnen in Ihrem 
em Erfolg Ihrer ze und Ihrer Mittel 
Sie hatte als 
in Zwiſchenräumeu von einigen Wochen heftige es 
Ich ſchrieb demeis gu nfang u unferes € 
Seitdem iſt dieſes — 
Hier in meiner 
Rheumatismus, Katarrh, und befons 
auskuren aufmerffam au machen 
ochachtungsvoll grüßt beralich, Taftor a. G. 
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Unfere „„Erkaltungs- und Suften:- Tropfen‘ 


+ find das befte Mittel in der Welt. Preis 50c per Poſt. 





Dr. Puscheck, M330 La Salle Ave., Chicago, Ill. 
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